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Es gilt, sich musterhaft
zur Ernteeinbringung 1971 vorzubereiten

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR ver­
abschiedeten einen Beschluß „Uber die Maßnahmen zur Sicherung der 
Ernteeinbringuiig und Beschaffung von landwirtschaftlichen Produkten
im Jahre 1971’'.

Zwecks rechtzeitiger und quali­
tätsvoller Durchführung der Ern­
teeinbringung innerhalb kurzer 
Zeit und ohne Verluste, der Erfül­
lung und Überbietung des Beschaf­
fungsplans an Getreide und ande­
ren Produkten des Ackerbaus und 
der Sicherung ihrer Ablieferung und 
Aufbewahrung, verpflichtete das 
Zentralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR, die ZK der 
Kommunistischen Parteien und die 
Ministerräte der Unionsrepubliken, 
das Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR, das Ministerium für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR, die „Sojusselchostech- 
nika", das Ministerium für Nah­
rungsmittelindustrie der UdSSR, 
die Regions, Gebiets- und Rayon­
komitees der Partei, die Ministerrä­
te der autonomen Republiken und 
Vollzugskomitees der örtlichen So­

DER WEG ZUM ERZ IST OFF®
• Die Erbauer des Bergwerks Sajak haben 38 Millionen 

Rubel Investitionen verwertet
9 Tagebau „Sajak-1” liefert Erz

Nördliches Balchaschgebiet. Sa­
jak. 24. Dezember 1970. Eine mäch­
tige Explosion hob Tausende Ton­
nen Gestein in die Luft und ent­
blößte den Kupferkörper. So haben 
die Bergarbeiter von. Balchasch ei­
ne neue heroische Etappe des neun­
ten Planjahrfünfts begonnen. Die 
historische Sprengung in Sajak zu 
vollführen, wurde Sattarbek Kurd.i- 
bajew anvertraut. Die Bergarbeiter 
von Balchasch betrachten ihn als 
einen der besten Meister der 
Sprengarbeiten. Sattarbek ist in 
Kounrad aufgewachsen und hat 
hier seinen Beruf gemeistert. Er ist 
ein angestammter Bergarbeiter. In 
den dreißiger Jahren begann sein 
Vater auch als Sprcngarbeiler in 
Kounrad zu arbeiten. Dann fuhr 
Sattarbek nach Sajak. „Ich wollte 
meinen Betrieb ganz von Anfang 
an beginnen, wie einst mein Vater 
in Kounrad anfing", sagte Sattar­
bek.

Die fällige Explosion donnert im 
Tagebau des „Sajak-I". Ein Ge­
steinregen prasselt auf die Blech­
dächer der Bagger — der 8 Ku­
bikmeter fassenden Riesen — nie­
der. D^r aufgewirbelte Staub hat 

I sich kaum gesetzt, und schon 
I greifen vier Bagger in die Berge, 
| um das lose Gestein auszuhehen. 
I Die Baggerführer Wladimir Scha- 
| kirow, Nikolai Wlassow. Leo Root, 
i Wladimir Stepanow haben schön 
die Arbeit begonnen. Die großen 

wjets der Werktätigbndeputierlen, 
die örtlichen . landwirtichaftlich’.n 
Organe, die Leiter der Kolchose 
und Sowchose, die rechtzeitige Vor­
bereitung der Kolchose, Sowchose, 
der Beschalfungs- und Transporter 
ganisationen zur Ernleeinbring-.tng 
und Beschaffung der landwirt­
schaftlichen Produkten im Jahre 
1971 zu sichern.

Dem Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, der „Sojpsscl- 
chostechnika" und dem Ministerium 
für Verkehrswesen wird in Verein­
barung mit den Ministerräten der 
Unionsrepubliken zur Beschleuni­
gung der Ernteeinbringung der 
Getreidekulturen erlaubt, im Juni 
— September 1971 die Ter­
mine der Zustellung von Getrei- 
devollerntemaschinen für den Be­
darf. der Landwirtschaft zu verä i- 
dern, wie auch in nötigen Fällen in

BelAS-Wagen nehmen der Reihe 
nadh ihre fällige Gesteinladung 
und fahren es aus dem Tagebau, 
an den Anhöhen angestrengt brum­
mend, weg.

Die Baggerführer sind auch aus 
Kounrad hierher gekommen. Die 
besten Arbeiter dieses Bergwerks 
kamen nach Sajak, um das neue 
Bergwerk schneller in Betrieb zu 
setzen, wodurch das Kombinat 
schon im laufenden Jahr Millionen 
Tonnen Kupfererze bekommen 
wird. In Sajak sind 4 Fräserbohran­
lagen, ebensoviel Bagger, dreißig 
tO-Tonnenwagen eingesetzt. Zu den 
Pionieren des Bergwerks gehören 
die Bohrmeister der Fräserbohran­
lagen Sagiridyk Shumagulow, Hel­
mut Jahn, Philipp Wegner, die 
große Erfahrungen in der Gewin­
nung von Kupfererzen in Kounrad 
haben. Klar gibt es schon-eigene 
Rekorde. In 4 Monaten des’laufen- 
den Jahres hob der Baggerführer 
Wladimir Schakirow 1 Million 
Tonnen Gestein aus. Seinen Ar­
beitserfolg widmete dér Bergarbei­
ter dem XXlV. Parteitag der 
KPdSU.

Die junge Siedlung Sajak 
wächst, sie zählt schon 5 000 Ein­
wohner. Seit Anfang der Bautä­
tigkeit in Sajak wurden 14 815 
Quadratmeter Wohnungen fertigge­
stellt, im laufenden Jahr wollen 
die Bauarbeiter weitere 6 000 Qua­
dratmeter schlüsselfertig'machen. 

die Kasachische SSR zur Erntecin- 
bringungsperiode erfahrene Kombi­
neführer aus anderen Unionsrepu­
bliken zu schicken.

Dér „SojusselchoStechnika" wird 
in Vereinbarung mit dem Ministe­
rium für Landwirtschaft der UdSSR 
und den Ministerräten der Unions­
republiken bei Notwendigkeit er­
laubt, eine Verschiebung der Auto­
kolonnen der Transportbetriebe der 
aTransscIchostechnika" aus einer 
Unionsrepublik in die andere zu 
unternehmen.

Die Ministerien und Behörden, 
die für die Land- und Wasserwirt­
schaft Ersatzteile für Traktoren, 
Kraftwagen, landwirtschaftliche Mi- 
schinen und Bagger herstellen, 
werden beauftragt ihre vorfristige 
Verladung zu sichern.

Im Beschluß werden auch rlie 
Aufgaben bestimmt die dem ’Mini­
sterium für erdölverarbeitende und 
crdölchemische Industrie Jer
UdSSR. des Gossnab der 
UdSSR im Zusammenhang mit der 
Ernteeinbringung und der Besch.ii- 

Dem Abai-Jubiläum gewidmet
SEMIPALATINSK. (KasTAG). Großzügig würdigten die Landsleute 

den 125. Gebuitstag des Begründers der kasachischen schriftlichen Litera­
tur, des großen Dichters und Denkers Abai Kunanbajew. Zahlreiche Gäste 
waren zu den Feierlichkeiten aus den Bruderrepubllken, aus Alma-Ata 
und den Gebieten Kasachstans gekommen.

Sic besuchten das Gedenkmuseum 
des Dichters, wo sie sich mit den 
Exponaten vertraut machten. . die 
sein Lehen und Schaffen widerspt?- 
geln, salipn sich die Merkwürdig­

keiten der Stadl au. die. sich aus 
LAjnem rückständigen Randgebiete 
und Verbannungsortl wie sie es in 
der Zeit von Abai War, in ein ent­
wickeltes Industrie- und,-Kultur­
zentrum verwandelt^.

Im Abai-Gebiétsschâuspieihaus 
fand eine Festversammlung, ge­
widmet dem Jubiläum des Dichters, 
statt. Der Erste-Sekretär des Ge- 
bielsparteikomitces N. J. Moros jw 
eröffnete mif einer Einleitungsrede 
die Versammlung. Der von Abai 
gesäte gute Samen brachte reiche 
Saaten, sagte er. Der gewaltige 
schöpferische Nachlaß des Dichters 
wurde zum Gemeingut nicht nur 
des kasachischen, sondern aller Völ­
ker unserer multinationalen Heimat.

Das Wort wurde dem Leiter der 
Jubtläumskommission, dem Vorsit­
zenden des Gebietsvollzugskomi­
tees J. Kaschaganpw erteilt, der

Der Brigadier des Tagebaus 
Syrjanowski Wladimir Buchtojarow 
(links) und German Konowalow 
beförderten im -ergangenen Jahr 
Jeder 30 000 Kubikmeter Polymetall­
erz.

Mustergültig arbeiten sie auch 
im ersten Jahr des fl. Planjahr- 
lünfts.

Foto: KasTAG

Das kleine Städtchen hat eine 
Mittel- und eine Musikschule, Kin­
dergärten, Speisehallen, ein fünfge­
schossiges Wohnheim mit 360 Plat­
zen.

Es wurden 38 Millionen Rubel 
Investitionen verwertet, davon 25 
Millionen für den Bau von Ge­
bäuden sozialer und Produktions­
bestimmung. Die Wasserleitung 
Tokrau-Sajak mit einer Länge von 
157 Kilometer wurde vom Trust 
„Uralneftegas" errichtet. Gegen­
wärtig wird die Leitung unter Luft­
druck auf Wasserdichte geprüft, 
und einen Monat später wird das 
langersehnte Wasser aus dem un­
terirdischen . Fluß Tokrau in die 
Wohnungen der Bergarbeiter kom­
men.

Ein Wasserbehälter mit 6 000 Ku­
bikmeter Fassungsvermögen ist 
schon fertig, eine weitere solche Er-' 
richtung steht vor der- Voltendung. 
Die Bauarbeiter werden- in näch­
ster Zeit' <jen Bau eines Kranken­
hauses mit 200 Betten, eines Klubs 
mit 500 'Plätzen, eines Reparatur­
werks für - Bergbautechnik, zweier 
Lager für Brenri-, und'Schmierstoff,. 
eines-'Administrationskomptexes des 
' Bergwérks abschließen.

2 000 Personen bauen-das Berg­
werk Sajak. Jeden Tag kommen, 
junge Enthusiasten ,hierher, um zur 
schnelleren Erschließung der wich­
tigen Rohstoffbasis des den Lenin- 
orden tragenden Balchascher Berg­
bau-Hüttenkombinats „50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution" beizutra­
gen.

W. BORGER

Gebiet Karaganda 

fung von landwirtschaftlichen Pro­
dukten in diesem Jahr auferlagt 
werden.

Den Schoffören. Reparaturarbei- 
tern, Mechanikern. Leitern der 
Autokolonnen und Dispatchern der 
Autowirtschaften, die zur Beförd-- 
rürig des Getreides und anderer 
landwirtschaftlicher Produkte kom­
mandiert werden, bleiben 75 Pro­
zent ihres Durchschnittslohns auf 
ihrem ständigen Arbeitsplatz erhal­
ten. Für Schofföre, die bei der Ge­
treidetransportierung hiit Schwer­
lastwagen und Wagen mit Anhän­
gern- arbeiten, wird eine zusätzliche 
Prämierung im Ausmaß von 25 
Prozent-.des Tarifsatzes bestimmt.

Auch sicht der BeschlußMaßnah­
men zOr materiellen Aufmunterung 
für Traktoristen-Maschinisten. Koni- 
bineführer und andere Arbeiter der 
Mähdreschcraggregate vor. die 
mit der Einbringung Von Getreide. 
Kömerleguminosen und anderer 
Kulturen beschäftigt sind.

Den Ministerräten der Unionsre­
publiken wurde das Recht einge­

über das Leben und das Schaffe'’ 
des Dichters, über die Verwirkli­
chung dessen, frgvon Abai träumte, 
berichtete?’

Auf der Tribüne ist der Maschi­
nist des Drehofens des Zernent- 
wérks/Held der sozialistischen Ar­
beit M. Bcisseriibajew. Er sprüht 
über .den großen Beitrag Abais ztr 
Entwicklung -der Kultur des kasa­
chischen Volkes. Kasachstan wurde 
dank der weisen.Politik der Partei 
zu einer blühenden Republik. Die 
Literaturwissenschaftlerin S. S. 
Kedrina betonte, daß der Dichter 
für die Zukunft, für die Nachkom­
men des kasachischen und anderer 
Völker geschaffen hat. Er wird mit 
seinen unsterblichen Werken ewig 
in den Herzen der Verehrer, deren 
Zahl in der ganzen Welt zunimmt, 
fortleben. Der Dichter W. Roshdest­
wenski betonte. daß Abai seinen 
Namen als den eines wahren Hu­
manisten des Zeitalters behauotete 
und erzählte über seine Arbeit in 
der Übersetzung von Abais Gedich­
ten. 

ZUM WOHL ALLER SOWJETMENSCHEN
PETROPAWLOWSK. Hier fand 

eine Zusammenkunft der Wähler 
des Petropawlowsk-Zentral-Wahl- 
kreises Nr. 305 mit dem Deputter- 
tenkandidaten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. dem 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Alexej 
Semjonowitsch Kolebajew statt.

Der Vorsitzende des Stadtvoll­
zugskomitees. 1. M. Strik eröffnete 
die Versammlung. Die Vorbereitung 
zu den Wahlen, sagte er. verläuft 
in der Atmosphäre eines großen 
politischen und Arbeitsaufschwungs 
der.von den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags 'hervorgerufen wurde. In 
den Industriebetrieben und auf 
den Baustellen entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des ersten Jahrs des neunten Plan­
jahrfünfts.

Die Vertrauensperson, der Sekre­
tär des Parteikomitees des Kuiby­
schew-Werks M. J. Trifonow cha­
rakterisierte A. S. Kolebajew ais 
erfahrenen. Parteifunktionär. der 
viel Kraft und Energie für den 
weiteren Aufschwung der Ökono­
mik der Republik einsetzt.

Der Direktor des Werks für 
Leichtmotoren O. I. Golyschew, die 
Lehrerin M. I. Ogorodnikowa, der 

IChef der Bau- unu Montageverwal­
tung Nr.'2 des Trusts „Petropaw- 
lowskstroi" I. P. Mechejcnko. die 
Arbeiterin der Stadtmolkerei T. A. 
Trubnikowa, der Elektriker des 
Trusts „Gordorsttoi" J. I. Grysow. 
der Erste Sekretär des Stadtpartei 
komitees G. Sch.. Schakirow spra­
chen über die unerschütterliche Ein­
heit' der Partei und des Volkes, 
über das wahrhaft demokratische 
Sowjetwahlsystem. A, S. Kolebajew 
Ist, betonten sie. unseres hohen 
Vertrauens würdig und rieten die 
Wähler auf. am Tag der Wahlen 
ihre Stimmen für den Kandidaten 
des Volksblocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

Der Deputiertenkandidat des 
Obersten Sowjets der Kasachiscncn 
SSR A. S. Kolebajew dankte den 
Wählern für das entgegengebrachte 
Vertrauen und versicherte, daß er 
es rechtfertigen wird. Er erzählte 
über die Aufgaben der Werktätigen

räumt. Im Jahre 1971 ausnahmswei­
se auf Kosten der inneren Ressour­
cen der Republiken. Regionen und 
Gebiete in Übereinstimmung mit 
den Leitern der Wirtschaft zii Jen 
landwirtschaftlichen Arbeiten und 
zur Arbeit an den Gctreidean.i.ih- 
mebetrieben die arbeitsfähige Be­
völkerung der Städte. Arbeitersied­
lungen und ländlichen Ortschaften 
heranzuziehen.

Den Arbeitern und Angestellten, 
die zu den landwirtschaftlichen Ar­
beiten und zur Arbeit an den »je- 
treideannahmebctrièben herange’.o- 
gen w’erdcn. wird auf ihrer ständi­
gen Arbeitsstelle 50 Prozent des 
durchschnittlichen Monatslohns er­
halten.

Für die Kombinefahrer. Mech.ini- 
ker-Kombineführer. Traktoristen. 
Maschinisten der Schvadenmâhma- 
schinen und Schofföre, die zur Ern- 
teeinbringung des Jahres 1971 in 
die Neulandrayons der' RSFSR iin-J 
der.Kasachischen SSR aus den Kol­
chosen anderer Rayons kommandiert 
wurden, werden statt Tage- und 
Quartiergelder Geldauszahlungen 
der Wirtschaften bestimmt, in die 
sie kommandiertwerden. In diesem 
Zusammenhang wird diesen Kol­
chosbauern der durchschnittliche 
Lohn an ihrer ständigen Arbeits­
stelle. nicht erhalten.

Es wird in diesem Jahr erlaubt, 
die Schofföre, die bei der Getreide-

Mit großer inneren Bewe­
gung betraten wir den Boden, wo 
seinerzeit der große Dichter schritt. 
Das Schaffen von Abai haben die 
Völker der Welt mit Dankbarkeit 
aufgenommen. sagte der Schriftstel­
ler aus Belorußland A. Sawizki.

Mit Begrüßungsreden wandten 
sich an die Versammelten Vertreter 
der Delegationen — A. Akbari aus 
L'sbekistan. M. TsChimpoi aus «1er 
Moldau, .K' Ukajew aus Kirgisün, 
S. ETIjal aus Jakutien und andere.

Im Gebietsschauspielhaus wurde 
eine künstlerische Ausstellung, ge­
widmet dem 125. Geburtstag von 
Abai Kunanbajew, eröffnet.

Es fanden Feierlichkeiten auch in 
der Heimat von Abai. in Shidebai 
und Karaul. statt, wohin ebenfalls 
zahlreiche Gäste gefahren kamen. 
Im Rayonzentrum fand eine Ver­
sammlung statt, die dem Jubiläum 
des Dichters gewidmet war. Die 
Versammlung eröffnete der Erste 
Sekretär. des Rayonparteikomitees 
von Karaul Ch. Matajew.

Der Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellervcrbandes der UdSSR, 
der Chefredakteur der Zeitung „Li- 
teraturnaja gaseta" A. B. Tscha- 
kowski, betonte, daß die Schrift­
steller und Dichter hier eihgetrolten 

der Republik in der Durchsetzung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU.

UST-KAMENOGORSK. Im Pa 
last der Hüttenwerker hat eine 
Begegnung der Wähler mit dem 
Deputiertenkandidaten des Obersten. 
Sowjets der Kasachischen SSR 
vom Lenin-Wahlkreis Nr. 79, dem 
Oberkatodenarbeiter des Blei- und 
Zinkkombinats in Ust-Kameno- 
gorsk. dem Helden der sozialistischen 
Arbeit Autalif Jeltrenowltsch Ka­
lijew stattgefunden.

Die Vertrauensperson, der Briga 
dier der Katodenarbeiter der ersten 
Naßmetallurgiehalle des Kombi­
nats M. F. Gusljakow berichtete 
den Wählern über den Deputierten- 
kandidaten, forderte die Wähler 
auf. am Tag der Wahlen für ihn zu 
stimmen. Der Schlosser der Schwe­
felsäureabteilung des wissenschaft­
lichen Unionsforschungsinstituts für 
Buntmetalle K. J. Sawrajewa und 
andere sprachen mit großer Herz­
lichkeit über die gesellschaftliche 
und Arbeitstätigkeit des Deputier­
tenkandidaten.

Der Deputiertenkandidat des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR A. J. Kalijew dankte den 
Wählern für das entgegengebrachte 
Vertrauen und. erklärte, daß er sei 
ne ganze Kraft einsetzen wird, um 
das Vertrauen zu rechtfertigen.

DSHAMBUL. Im Abai-Gebiets- 
schauspielhaus fand eine Zusam­
menkunft der Wähler des Dshain 
bul-Furmanow-Wahlkreises Nr. 128 
mit dem Deputtertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, dem Mitglied des Büros des 
ZK der KP Kasachstans und Ersten 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
Artjom Missakowitsch Wartanjan 
statt.

Die Versammlung wurde' von 
Ersten Sekretär des Stadtparteik.i- 
mitees N. M. Bobir eröffnet, der 
von den Erfolgen der Belegschaften 
im sozialistischen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünfts sprach. 

und Zuckerrüberttransporticrung in 
zwei Schichten beschäftigt sind und 
die ununterbrochene Arbeit der 
Kraftwagen im Verlaufe von 20 
Stunden täglich sichern, mit 20 
Prozent des Tarifsatzes und in den 
Rayons Sibiriens, des Urals, der 
unteren und mittleren Wolga und 
in den Neulandgebieten der Ka­
sachischen SSR — mit 40 Prozent 
des Tarifsatzes zu prämieren.

Den Minisferräten der Unionsre- 
Eubliken wird empfohlen, den 

hrentitel „Bester der Autotranspor­
tierung landw irtschaftlicher Produk­
te 1971" mit Einhändigung von 
Urkunden des Gebiets-, Regions­
vollzugskomitees. des Ministerrats 
der Republik einzuführen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
sprachen die Überzeugung aus, daß 
die Partei-, Sowjet-. Land-, Komso­
mol- und -Gewerkschaftsorganisatio- 
nen, die Kolchose und Sowchose 
alle Maßnahmen treffen werden, um 
im Jahre 1971 einen hohen Ernte­
ertrag an Getreide. technischen 
und anderen landwirtschaftlichen 
Kulturen zu erhalten, die Ernte 
ohne Verluste einzubringen, die 
nötige Menge Futter zu beschaffen, 
die Verkaufspläne an Getreide und 
anderen landwirtschaftlichen Pro­
dukten zu erfüllen und zu überbie­
ten.

(TASS-Fr.)

sind, um der Erde zu danken, auf 
der der große Abai geboren wurde. 
Der Dichter und Denker leistete 
einen großen Beitrag zur Entwick­
lung der Kultur des kasachischen 
Volkes. Der Schriftsteller G. Mus- 
repow betonte, daß die Literaten 
berufen sind, auch weiterhin bei 
Abai zu lernen und würdige Fort­
setzer dèr Traditionell seines Schaf­
fens zu seirj._

Mit Begrüßungsreden traten fer­
ner aut: R. Faisi aus Usbekistan. 
K. Kulijew aus der Kabardinisch- 
Balkarischen ASSR.-K„ Klrom aus 
Tadshikistan u. a.

Nachher trafen die Gäste in Shi- 
debai ein, wo am Grab von Abai 
Kränze niedergelegt wurden. Dar­
unter sind Kränze vom ZK der 
KP Kasachstans, vom Ministerium 
für Kultur der Republik, und vom 
Schrift steilerverband Kasachst ins. 
Die Gäste machten sich mit dem 
Museumshaus Abais bekannt.

' Darauf fanden ein großes Fest­
konzert und Pferdesportspiele statt.

Das Abai-Jubiläum wurde auch 
in anderen' Städten, Siedlungen, 
Dörfern Und Auls der Republik ge­
feiert.

Die Vertrauensperson, der Inge 
nieur der Kommunalmaschineiua 
brik M. A. Son berichtete über die 
gesellschaftliche und Arbeitstätig 
keit, Verdienste des Deputiertenk.m- 
didaten A. M. Wartanjan, der viel 
für den neuen Aufschwung der 
Volkswirtschaft leistet. Die Ver­
trauensperson forderte die Wähler 
auf. am Tag der Wahlen für die 
Kandidaten des Volksblocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
stimmen.

Herzliche Worte sprachen über 
den Deputiertenkandidaten auch 
der Sekretär der Parteiorganisation 
des Fleischkombinats A. Meimerd»- 
now, die Lehrerin R. Bobinzcva, 
die Arbeiterin der Nähfabrtk L. Pa­
tente und andere.

A. M. Wartanjan dankte für das 
entgegengebrachte Vertrauen, er­
zählte über die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
über die Perspektiven der Ent­
wicklung der Republik und des 
Gebiets Dshambul: Er versicherte 
die Wähler, daß er auch fernerhin 
seine ganze Kraft, all seine Erfah- 
lungen- und Wissen für die Rea­
lisierung der Beschlüsse der Par­
tei einsetzen wird.

TSCHIMKENT. Im Kulti/rpalast 
„Zementnik“ fand eine Zusammen­
kunft der Wähler des Tschlmkent- 
Eisenbahn-Wahlkreises Nr. 429 mit 
dem Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, der Kranfahrerin des 
Tschimkenter Zementwerks Valen­
tina Nikolajewna Grizenko statt.

Die Vertrauensperson, der Schlos­
ser der Mahlungshalle P. A. Pa­
njajew charakterisierte die Dcnu- 
tiertenkandidatin als eine der be­
sten Betriebsarbeiterinnen des 
Werks. Ihr wurde als einer der 
ersten der Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit" zuerkannt. 
Groß ist der Kreis ihrer öffentlichen 
Tätigkeit. Sie wurde mehrmals als 
Deputierte' des Stadtsowjets, als 
Mitglied des Hallengewerkschafts- 
komitecs gewählt urtd beteiligt sich 
aktiv an der Arbeit der Kommis-

S

an.

Havanna. Acht von usa- 
Behörden widerrechtlich fest­

genommene kubanische -Fischer be­
finden sich weiter unter Arrest. 
Es wurde bekannt, daß die Ge­
fängnisverwaltung in der ameri­
kanischen Stadt Key West die Fi­
scher mißhandelt. Sie werden nur 
einmal am Tage verpflegt. _

Inzwischen dauern die Provoka­
tionen im'Fischfanggebiet., wo die­
ses- Piratenstück ausgeführt wur- 
2:. z~. Flugzeuge mit
Kennzeichen der USA-Luftwaffe 
rasen . im Tiefflug über kubanische 
Fischereischiffe.- *-----
Küstenwachschiffe 
an sie heran.

Die Festnahme der Fischer löste 
bei dem kubanischen Volk gerechte 
Empörung aus. In diesen Tagen 
finden im ganzen Lande Protest­
kundgebungen statt, in denen die 
Banditenakte der USA angepran­
gert werden.

Amerikanische 
fahren dicht

K AIRO.. Das Verfassungskomi­
tee der Föderation der arabi­

schen Staaten, der die VAR.-Syrien 
und Libyen angehören, hat einen 
Verfassungsentwurf abgefaßt. Das 
Ziel der Föderation ist, die arabi­
schen Länder im Interesse des 
Kampfes für die Beseitigung der 
Folgen der israelischen Aggression, 
die Befreiung der besetzten Gebie­
te und die Erreichung der arabi­
schen Einheit sowie für die Hebung 
des Lebensstandards der Mitglieds­
länder der Föderation zusammen­
zuschließen, heißt es in diesem Do­
kument. Gemäß dem Verfassungs­
entwurf werden der Präsident­
schaftsrat das hohe Vollzugsorgan 
und die Nationalversammlung das 
hohe Gesetzgebungsorgan sein.

U ANOI. Die in den westlichen
• ■ Gebieten Südvietnams operie­

renden Abteilungen der Volksbe­
freiungskräfte haben im April über 
12 000 feindliche Soldaten und Of­
fiziere, einschließlich ca. 2 000 An­
gehörige der Streitkräfte der USA 
und ihrer Satelliten, getötet, ver­
wundet oder gefangenginommen. 
Dies geht aus einer Mitteilung der 
Presseagentur Befreiung hervor. In 
diesem Zeitraum wurden von den 
Patrioten 105 Hubschrauber abge­
schossen. 700 Militärfahrzeuge, ein­
schließlich 150 Panzer und ge­
panzerte Fahrzeuge zerstört. 30 
Kriegs- und Transportschiffe des 
Gegners versenkt oder verbrannt 
und eine große Menge Waffen er­
beutet.

sinn für Freizeitgestaltung der 
Werktätigen. Die Vertrauc.ispcrA.iji 
forderte die Wähler auf, am T.ij 
der Wahlen für sie zu stimmen.

Die Wähler erteilten ihrer Depu: 
tiertenkandidjtin Aufträge.

V. N. Grlzenko
Wählern für das 
brachte Vertrauen.

dankte den 
ihr cntgegenge-

PAWLODAR. Im Kulturhaus der 
Eisenbahner fand eine Zusammen­
kunft der Wähler des Pawlodar- 
Eisenbahn-Wahlkreises Nr. 281 mit 
dem Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, dem Diessllokführer des Lo- 
komotivbetriehswerks Juri Iwano­
witsch Surow statt.

Die Vertrauensperson, der Vor) 
sitzende des Gcwerkschaftskomi- 
tees der Bauverwaltung ..Pawlo- 
darstroiput" A. W. Bcsdcncshnich 
erzählte den Wählern über den De- 
putiertenkandidaten, über seine gc- 
sellschaftliche und .Arbeitstätigkeit. 
Der Revisor des Eisenbahnberclchs 
S. Nurgnianow. der Oberprüfer der 
Waggons W. S. Tschernikowski. 
der Direktor der Achtklnssenschu- 
le S. P. Sadow nilscljenko und an­
dere erteilten in ihren Reden dem 
Deputiertenkmididalen Wählerauf­
träge.

Der Deputiertenkandidat J. I. Su­
row dankte den Wählern herzlich 
für das entgegengebrachte Vertrau­
en.

(KusTAG)
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DER Sowjotsoldat im zweiten 
Dienstjahr Alexander Beck 

wird sich sehr wundern und auch 
gleichzeitig aufrichtig treuen, wenn 
Ihn der Politleiter vortaden läßt und 
sagt:

..Soldat Beck, Sie können stolz 
sein auf ihre Frau Raissa Beck: man 
hat sie als Deputiertenkandidatin für 
die Wahlen in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik nominiert. Wir gratu­
lieren..."

Raissa Beck wurde 1946 im Kirow- 
Gebiet geboren und begann mit 
fünfzehn Jahren im Bauwesen zu ar­
beiten, um ihrer alleinstehenden 
Mutter unter die Arme zu greifen. 
Zuerst als einfache Hilfsarbeiterin 
im Gebiet Tjumen. 1963 kam sie 
nach Rudny und fand Anstellung im 
Bautrust „Sokolowrudsfroi". Als Kom­
somolzin war und ist Raissa immer 
bei den Initiatoren und Schrittma­
chern im sozialistischen Wettbewerb, 
im Kampf um kommunistische Arbeit. 
Als Bestarbeiterin und Aktivistin 
wurde sie wiederholt in das Büro 
der Komsomolorganisation des 
„Gorshilsfroi” und als Mitglied des 
Komsomolkomitees des Trustes ge­
wählt.

Raissa Beck sah und fühlte, daß 
ein Jungarbeiter auf einem moder­
nen Bauplatz, wie es Rudny ist, oh-

WIEDERHOLT NOMINIERT
Die Arbeiter des Werkes für 

Landmaschinen und Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft in Alma- 
Ata nominierten den Direktor ihres 
Betriebs, Genossen Erich Bohn das 
zweite Mal als Deputiertenkandida­
ten des Wahlkreises Nr. 104 für die 
Wahl in den Kalinin-Rayonsowjet.

In den 12 Jahren, während de­
ren Genosse Bohn diesen Betrieb 
leitet, arbeitet das Werk immer ren­
tabel. Viel wurde getan, um die 
Arbeitsverhältnisse und Kultur des 
Produktionsprozesses zu verbessern.

Deputiertenkandidatin
Raissa Beck
ne gediegene Kennfnis:e nicht aus­
kommen kann.

„Es gibt doch sehr viel Neues im 
Bauwesen", sagte Raissa, „und da 
kommt man mit dem Wissen und 
den Kenntnissen, die ich als Elok- 
troschweißerin in einem Lehrgang 
erworben halte, nicht gut aus. Ich 
beschloß, den Fernunterricht am 
Magnitogorsker Baulechnikum aufzu­
nehmen.'' Dabei grill sie nach einem 
Folo und zeigte eine Gruppe von 
Absolventen. „Es war sehr schwer, 
aber ich habe es geschafft..."

Raissa Beck hat bereits im vori­
gen Jahr Ihre Diplomarbeit gelie'erl 
und wurde Technikerin des Bauwe­
sens.

„Wissen Sie, Beck ist eine über­
aus bescheidene junge Frau", sagte 
Wassili Iwanowitsch Kostenko, Sek­
retär des Parteikomilees im Trust 
„Sokolowrudsfroi", „manch andere 
würde mit so einem Dokument in 
der Tasche schon lange zum Trust­
chef gekommen sein und einen 
.leitenden Posten' gefordert haben, 
Beck hat sich darüber noch nie­
mals hören lassen, obzwar sie tat­
sächlich Wissen und organisatori­
sche Erfahrungen hat. Sie ist unsere 
beste, wirklich meisterhafte Elektro­
schweißerin und arbeitet oft für 
zwei. Ihren Fünfjahrplan erfüllte sie 
zu 120 Prozent, wobei ich befonan 
muß, daß auch das Studium viel 
Kraft und Energie verlangte. In die­
ser Zeit wurde Raissa Mutter. Das 
Töchterchen Lena beansprucht jetzt 
ebenfalls ihre Fürsorge."

1969, während der Wahlen in die 
örtlichen Sowjets, wurde Raissa 
Beck in den Stadtsowjet von Rudny 
gewählt, und wenn nun die Bauar­
beiter des Trustes „Sokolowrud- 
slroi" einstimmig beschlossen, Rais­
sa Michailowna Beck zu ihrem De- 
putiertenkandidaten in den Ober- . 
sten Sowjet der Republik zu nomi­
nieren, so ist das ein Beweis der 
Tüchtigkeit ihrer Kandidatin, des

In der laufenden Legislaturperiode 
hat er das Vertrauen seiner Wäh­
ler gerechtfertigt und alle ihre Auf­
träge erfüllt. Deshalb nominierten 
ihn die Wähler wiederholt als Dc- 
puliertenkandidaten.

Der Schlosser Anatoli Opritow. 
Schrittmacher der Produktion und 
Mitglied der Brigade kommunisti­
scher Arbeit wurde ebenfalls als 
Deputiertenkandidat vom Wahlkreis 
Nr. 106 für die Wahlen in den Ka­
linin-Rayonsowjet nominiert.

Jetzt machen die Agitatoren die

Ansehens, das sich die junge Arbei­
terin und aktive Komsomolzin im 
tausendkopligen Kollektiv erworben 
hat. Die Arbeiter sagen über ihre 
Dcpuliertenkandldalin:

G. Altuchowa, Molorislin: „Rais­
sa Beck ist ein Vorbild für uns alle. 
Wo es schwer isl, ist sie die erste."

G. Masalow, Elektroschweißer: 
„Raissa arbeitet schnell, aber ohne 
Hudelei, was sie zusammen- 
schweißt, das geht niemals in Brü­
che. Sie hat Erfahrung und reichli­
ches Wissen."

Raissa Becks Vertrauensmann 
Iwan Milri, der in diesen Tagen die 
Begegnungen d«r Kandidatin mit 
ihren zahlreichen Wählern organi­
siert und durchführt, sagte in einer 
Vorwahlversammlung:

„Raissa Beck gehört zwar der jun­
gen Generation an — sic ist immer 
noch Komsomolzin — aber sie weiß 
ganz genau, was ein Stück Brot wert 
ist. Allein die Tatsache, daß sie so 
viel Willen und Fleiß aufbrachte 
und aufbringt, Arbeit und Studium, 
gesellschaftliche Tätigkeit und Fami­
lienleben' so zu koordinieren, daß es 
überall kloppt, spricht von ihrer 
großen Liebe zur Arbeit, zum Volk, 
zur Sache der Partei..."

Raissa Beck wurde für ihre groß­
artigen Leistungen mit der Lenin- 
Jubiläumsmedaille ausgezeichnet und 
besitzt Anerkennungsschreiben über 
ihre gesellschaftliche und Betriebs­
tätigkeit.

Es besteht kein Zweifel, daß die 
Bauarbeiter in Rudny am Wahltag 
einmütig für die einfache junge Frau 
aus ihrer Mitte, die Deputiertenkan­
didatin zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen Republik Raissa Beck 
(Wahlkreis Nr. 278) stimmen werden. 
Denn sie sind sich sicher, daß Beck 
ihr Vertrauen rechtfertigen wird.

K. ECK, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Wähler mit den Biographien der 
Kandidaten bekannt. Im Agitations­
lokal. das sich in der Schule Nr. 96 
befindet, werden Lektionen über die 
internationale Lage, über die Ma­
terialien des XXIV. Parteitages ver­
anstaltet. Die Laienkünstler der 
Schule bieten zu jeder Veranstal­
tung Konzerte.

J. WEISS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

Vorbildliches 
Agitations­
lokal

Das Agitationslokal des Bau- 
Wahlkreises Nr. 850. das sich in 
der Lenin-MitteUehule zu Issyk be­
findet, ist vorbildlich ausgeatattet.

Das Agitalionskollektlv unter 
Leitung des Parteisekretärs der 
Schule. Maria Trofimowna Peteno- 
wa, führt eine große Massenarbeit 
unter den Wählern. Im Lokal gibt 
es eine Ecke mit Literatur für die 
Agitatoren. Es fanden mehrere 
Vorlesungen, über die Verfassung 
der UdSSR und über die Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags u. a statt.

Sehr lebhaft war die Vorlesung 
für junge Wähler gestaltet.

D. HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Herzliche Begegnungen
ARKALYK. Im Rayonkulturhaus 

von Shaksy fand eine Begegnung 
der Wähler des Shaksy-Wantkrejses 
Nr. 382 mit der Deputiertenkandi­
datin des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR, der Melkerin des 
Sowchos „Kalininski" Jelena An­
drejewna Serowa statt. Die Be­
gegnungsversammlung eröffnete der 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
P. W. Awdejew. Die Vertrauensper­
son, der Direktor des Elevatprs von 
Shaksy G. M. Schjrolfow erzählte 
den Wählern über die gesellschaft­
liche und Arbeitstätigkeit der Depit- 
tiertenkandidatin.

Vor den Wählern trat J. A. Sero­
wa auf und dankte ihnen für das 
hohe Vertrauen und gab das Wort, 
daß sic sich bemühen wird, die 
erteilten Aufträge zu erfüllen.

Im Kulturhaus „Stroitei” trafen 
sich die Wähler des Arkalyk-Wahl- 
kreises Nr. 376 mit dem Deputier- 
tenkandidaten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. dem Bag- 
gerlührergchilfen des Bergwerkes 
Toktygat Schursun Machanowitsch 
Shaksybajcw.

■ UST-KAMENOGORSK. In der 
Siedlung Perwomaiski, Rayon 
Schemonaicha, fand eine Zusam­
menkunft der Wähler des Perwo- 
maiski-Wahlkreises Nr. 105 mit 
der Deputiertenkandidatin des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR. der Oberapparatwärterin des

Irtyscher Chemie-Hüttenwerks Ma­
ria Maximowna Birjukowa statt. 
Warme Worte sprach über die De­
putiertenkandidatin die Vertrauens- 
persoh. der Abteilungsleiter A. S. 
Shanabajcw.

Die Deputiertenkandidatin dankte 
den Wählen) für das hohe Vertrau­
en.

Im Dorf Tawritsoheskoje. im Ray- 
onkpltiirhaus, fand eine Begegnung 
des Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR vom Tawritscheskoje-Wahl- 
kreis Nr. 102. dem Ersten Sekretär 
des Rayonparteikomitees von Ta- 
writscheskoje Alexej Alexandro- 
wltsch Scharabarin mit den Wäh­
lern statt.

Die Vertrauensperson, der Sekre­
tär des Sowchos „Tawritscheski" 
Sch. 1. Silanbajew und_ andere 
sprachen warme Worte über den 
Deputiertenkandidaten: A. A. Scha- 
rabarin versicherte die Wähler, daß 
er keine Kraft schonen wird, um ihr 
Vertrauen zu rechtfertigen.

AKTJUBINSK. Es fand eine Zu­
sammenkunft der Wähler des 
Aktjubinsk-Kalinin-Wahlkreises Nr. 
54 mit der Deputiertenkändjdatin 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, der Schleiferin des 
Werks „Aktjubinsksclmasch" Jewdo- 
kija Michailowna Poprygina statt.

Die Vertrauensperson, der Schlos­
ser des Werks .Aktjubröntgen" 

B. Isimow und andere charakteri­
sierten J. M. Poprygina als Best­
arbeiterin und aktive Teilnehmerin 
am öffentlichen Leben, sie forderten 
die Wähler auf. am Tag der Wah­
len für die Kandidaten des Volks­
blocks der Kommunisten urjd Par­
teilosen zu stimmen.

Im Klub „Krasny parfisan". Rav- 
on Aktjubinsk, fand eine Begeg­
nung der Wähler des Aktjubinsk- 
Dorf-Wahlkreises Nr, 57 mit dem 
Deputiertenkandidaten des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR. 
dem Mechanisator des Kolchos 
„Krasny nartisan" Sapargali Ach­
metowitsch Tamanbajew statt. Die 
Wähler erteilten ihrem Deputierten­
kandidaten Aufträge.

PAWLODAR. Hier hat eine Zu­
sammenkunft der Wähler des Paw- 
lodar-Zentral-Wahlkreises Nr. 285 
mit der Deputiertenkandidatin .les 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, dem Brigadier der Konserven- 
abteilung der Milchkonservenfabrik 
Scinep Niirslpatowna Madibakowa 1 
statt gefunden

Die Vertrauensperson, die Obor- 
technologin der Milchkonservenfa­
brik H. A. Nikeriny und andere 
erzählten den Wählern über die gc 
Seilschaft liehe und Arbeltstätigkcit 
der Deputiertenkandidatin. S. N. 
Madibakowa dankte den Wählern 
für das entgegengebrachte Vertrau­
en.

Erhard Groß. Hatlcnfeiter Im 
Atbassarer Mechanischen Repara­
turwerk ist schon viele Jahre Agi­
tator. Während der Vorbereitungen 
zu den Wahlen führt er aktive po­
litische Massenarbeit unter den Ar- 
beitem der Halle.

UNSER BILD: E. Groß (rechts) 
während einer Aussprache mit den 
Arbeitern Nikolai Pawlenko und 
Grigori Sajenko.

Foto: D. Reinwalder.

Verpflichtungen 
zum Tag 
der Wahlen

In Karaganda finden täglich 
Dutzende Treffen der Deputierten­
kandidaten in den Obersten So wjet 
der Republik, in die Gebiets-, 
Stadt-, und Rayonsowjets mit 
ihren Wählern statt.

Die Werktätigen des Stadtbe­
zirks Oktjabrski. die vor kurz m 
ein Treffen mit ihrem Deputierte 
kandidalen in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR vom Amin- 
Bttdinski-Wahlkreis Nr. 165. d m 

andelsminister der Republik ’li- 
chail Stepanowitsch Iwanow, hat 
len. wetteifern um die vorfristige 
Erfüllung der Halbjahrbctriebsplâ- 
ne. Die Kumpel der Kohlengrube 
Nr. 36 42 stellten sich als Ziel, 
den Kohlenpewiiinungsplai» der er­
sten sechs Monate bis zum 13. Juni, 
zum Tag der Wahlen zu erfüllen.

R. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda

„Ein Mensch aus der Legende", „Der role Doktor", „Seite an Seite 
mit Essen", „Weg der Tapferkeit", „Helden In unserer Mitte". „Doktor 
Ossenj"—all diese Titel beziehen sich auf~cin und denselben Menschen, 
einen Menschen, von dem Legenden erzählt und Lieder gesungen werden.

rj IESE Geschichte hat gleich- 
*-* sam zwei Anfänge. Der 

erste reicht in die Ukraine, in 
den Rauch der Brandstätten
des Kriegsjahrs 1942 zurück.
Der zweite — in den fried­
lichen Alltag von 1965, in die Zeit
kurz nach dem Erscheinen des Bu­
ches „Das unbezwungene Pawlo- 
grad”. Damals schrillte in der Woh­
nung von Manfred Heinrichowitsch 
zu später Stunde das Telefon, und 
die aufgeregte Stimme eines seiner 
Mitarbeiter überschüttete ihn mit 
ungeduldigen Fragen: ob Manfred 
Heinrichowitsch das Buch .Das un- 
bezwungene Pawlograd" schon ge­
lesen habe? Ob er nicht Arzt in ei­
nem Kriegsgefangenenlager, nicht 
mit der Untergrundbewegung ver­
bunden gewesen sei? Jawohll „Also, 
hier steht über Sie geschrieben. Nur 
der Familienname ist anders und 
ist gesagt, daß Sie ums Leben ge­
kommen seien. Ja. ja hier heißt es, 
daß Sie nicht mehr lebenl" „Wieso 
— nicht mehr? Bringen Sie das 
Buch her. wir werden uns schon zu- 
rechtfinden.“

Seite um Seite blätterte der Dok­
tor im Buche, betrachtete genau die 
Gesichter auf den Bildern. Las, 
innerlich bewegt, über Ereignisse, 
deren Organisator und Teilnehmer 
er war. Hier schaut ihn aus dein 
Buch Pjotr Krawtschenko an. der 
Kommandeur einer vereinigten an­
tifaschistischen Organisation. Klara 
Tabler-Nowikowa Stepan Tschu­
mak. Maria Philippowna Lubjan- 
skaja. Es war Stepan Silowitsch 
Priber, der als Elektriker in das 
Kriegsgefangenenlager drang, Man­
fred Heinrichowitsch für die 
schadhafte Stromlcitung grob an­
fuhr und ihm dann leise die Auf 
träge des Untergrundzentrums 
übergab. Der Doktor erfuhr über 
das Schicksal mancher seiner Ka­
meraden. Die Verfasser des Bu­
ches waren A. P. Karawantschenko 
— der Sekretär des Illegaler) Par­
teikomitees und der Journalist D. T.
Fedorenko.

Auch über sich selbst las Man­
fred Heinrichowitsch im Buche. 
„Vergiß, Freund, auch Manfred 
Heinrichowitsch Essen nicht, er Ist 
im letzten Augenblick auch gefal­
len, ohne seinen richtigen Namen 
zu ijfnnen". Er erfuhr dabei ?uch 
über seine . „posthume” Auszeich­
nung. Wollen wir aber schön der 
Reihe nach berichten.

UKRAINE, Mai 1942. Die 
Division, in der Manfred 

Essl-Esing diente wurde einge­
kesselt. Im Sanitätswagen, der 
aus der Beschußzone a u s- 
zubrechen suchte, stöhnten Verwun­

dete. Ihre Begleiter waren die Kran­
kenschwester Nadeshda Tschumak 
und der Militärarzt Essi-Esing. 
Bald blieb der Wagen stehen — 
der Fahrer war verschwunden. Der 
Arzt und die Schwester nutzten ei­
ne Gefechtspause, trugen die Ver­
wundeten in ein nahegelegenes 
Wäldchen hinüber und erwiesen 
ihnen Hilfe, Manfred Heinricho­
witsch kroch an den Wagen heran, 
um ihn in Brand zu stecken, denn 
man hatte beschlossen, in der Nacht 
zu den Seinen durchzubrechen. 
Kaum hatte er das Benzin abgelas­
sen. ohnp noch ein Streichholz an­
zuzünden, als er schon beschossen 
wurde. Eine Kugel traf ihn am 
Bein. Nadeshda Tschumak brachte 
den Doktor an einen sicheren Platz, 
kehrte zurück und steckte den Wa­
gen an.

In der Nacht stieß die Gruppe 
zum Dorf Sekretarowka vor. Man 
fand im Dorf keine deutschen Sol­
daten und richtete dort ein Feld­
lazarett ein. Einige Tage später 
besetzten faschistische Truppenteile 
das Dorf, erklärten die Mitarbeiter 
des Lazaretts zu Kriegsgefangenen 
und brachten sic nach der Stadt 
Pawlograd. Unter den angekom­
menen Kriegsgcfang’ •» war Na­
deshda Tschumak die einzige Frau. 
Lagerkommandant Weber befahl 
ihr, aus der Gruppe herauszutre­
ten. Um ihr Schicksal besorgt, trat 
der Doktor mit Ihr zusammen vor. 
Mit Mühe das verwundete Bein be­
wegend, kam er an den Lager­
kommandanten heran und erklärte: 
„Das ist meine Frau, nehmen Sic 
uns beide." Er sagte das in reinem 
Deutsch. Der Kommandant richtete 
auf ihn einen verwunderten und er­
freuten Blick. „O, Volksdeutscher! 
Sehr gut.” Der Dpktor wandte da­
gegen nichts ein. Nachdem er alle 
Fragen des Kommandanten beant­
wortet hatte, wobei dieser an ihm 
sichtlich Gefallen fand, wurde Man­
fred Heinrichowitsch zum Chefarzt, 
des Kriegsgefangenenlagers ernannt. 
Dabei ließ man den schwierigen 
Namen Essi-Esing als Essen 
schreiben. Unter diesem Namen war 
er im Lager allgemein bekannt.

Allmählich suchte der Doktor 
zuverlässige Menschen aus der 
Mitte der medizinischen Mitarbeiter 
aus. Er organisierte eine Baracke 
für „Jnfektionskranke" und ver­
steckte dort vor den Hitlerleulen 
Menschen, deren Leben gefährdet 
war. Man lernte es, auf dem Körper 
einen den Typhus vortäuschenden 
Ausschlag hervorzurufen. Nach ei­
ner entsprechenden Einspritzung 
kamen die „Verdächtigen” in die 
Baracke mit dem furchtgebieten­
den Schild „Typhus" Die Deut­
schen hatten Angst, sich auch nur 

in die Nähe dieser Baracke zu wa­
gen. So sammelten sich dort viele 
solcher „Kranken". Man mußte 
mit ihnen etwas anfangen.

Zu dieser Zeit war cs gelungen, 
Verbindungen zum Pawlograder il­
legalen Stadtparieikomitee herzu­
stellen, und Doktor Essen erhielt 
von nun an Aufträge des Unter­
grundzentrums. Es galt, immer 
neue und neue Menschen zu retten. 
Die Baracke war überfüllt. Die 
Deutschen konnten alle kranken 
Kriegsgefangenen erschießen las­
sen. Da entschloß sich Essen zu ei­
nem riskanten Schritt. Er schlug 

vor, alle „ansteckenden" Kranken 
in die städtische Infektionsklinik 
zu überführen. Er überzeugte den 
Lagerkommandanten, diese Men­
schen seien äußerst erschöpft und 
würden kaum wieder gesunden. 
Sollen sich die Infektionisten mit 
deren Kur beschäftigen. Wenn die 
Kranken absterben, so in diesem 
Fall nicht bei uns, dort werde inan 
sie auch abschreiben. Dieser Vor­
schlag gefiel.

Und sie kehrten wirklich nicht 
mehr ins Lager zurück. Sie „star­
ben an Erschöpfung", um später in 
den Partisanentrupps und -grup­
pen, die vom illegalen Stadtpartei­
komitee geleitet wurden, „aufzu­
erstehen". Pawlograd bereitete sich 
zu einem Aufstand vor. Und eine 
Zeltlang später wehte bereits die 
siegreiche, rote Fahne über der 
befreiten 'Stadt.

|Z URZ vor dem Aufstand be-
■' gannen die Deutschen, die 

Kriegsgefangenen zur Evakua­
tion vorzubëreiten. Der fa­
schistische Arzt trug Essen auf. 
die Kranken und Schwachen 
auszusondern. Dem Doktor gelang 
cs, unter die Kranken einige Hun­
dert gesunde Kriegsgefangene ' zu 
schmuggeln. Doch wenn die Fa­
schisten solch eine große Menge 

Sowjetmenschen vorgefunden hät­
ten, hätten sie diese beim Rückzug 
vernichten können. Man brachte 
alle gesunden Menschen in einer Ba­
racke zusammen, nagelte sie dann 
mit Brettern zu und schärfte ihren 
Insassen ein, ihre Gegenwart 
durch nichts zu verraten. Die Kran­
ken beließ man aber im Spital.

Unter ihnen befand sich ein Arzt 
von den Illegalen, der den Deut­
schen erklärte, die Kranken seien 
hier extra zur Ansteckung der Sol­
daten der Sowjetarmee zurückge­
lassen. Und wieder wurde kein Ein­
ziger erschossen. Nachdem der

Sieg in der Stadt endgültig ein­
gezogen war und die Truppenteile 
der Roten Armee zum Angriff 
übergingen, war Doktor Essen 
mit dabei.

Am Kursker Bogen wur­
de er verwundet und 1946 im Rang 
eines Oberstabsarztes demobilisiert 
In Pawlograd hielt man ihn aller­
dings für tot. Und erst 1965, nach­
dem das Buch „Das unbezwungene 
Pawlograd" Manfred Heinricho­
witsch in die Hände gekomrien 
war, und er sich gemeldet hatte, 
wurde bekannt, daß der „rote Dok­
tor" lebtl Der Doktor schrieb en 
den Autor des Buches Andrej Paw­
lowitsch Karawantschenko und die­
ser schickte ihm folgenden Ant­
wortbrief:

„Guten Tag, lieber Manfred 
Heinrichowitsch! Ich kann meine 
Freude gar nicht beschreiben... Du 
lebst! Ich gestehe Dir offen: als ich 
Deinen Brief las, mußte ich wie 
ein Kind weinen. Während der 
Okkupation waren wir nicht zu- 
sammengekommen (konspiratlons- 
halber. Du weißt ja). Ich halte 
Dich aber oft gesehen, die Kame­
raden hatten Dich mir oft gezeigt. 
Sei nicht beleidigt, daß Du im Buch 
zu Grabe getragen wurdest. Wir 
haben nach Dir sehr lange ge­
sucht, haben die Politische Vfrwal- 

lung der Sowjetarmee, das Archiv 
der Streitkräfte angefragt und im­
mer nur „Unbekannt" als Antwort 
erhalten. Wir waren ebenfalls der 
Meinung, daß der Name „Essen" 
erdacht ist. Welch eine Freude, daß 
Du am Leben bistl Pawlograd hat 
Dich nicht vergessen. Schicke Dir 
zum Andenken unser Buch „Das 
unbezwungenc Pawlograd". Dich 
als aktiven Teilnehmer an den Er­
eignissen jener Jahre haben noch 
alte in Erinnerung. So etwas ver­
gißt sich nicht. Sag Deinen Kin­
dern, daß sie auf ihren Vater stolz 
sein können. Besuche uns unb:- 

dingt. A. P. Karawantschenko.”
Der Zug bringt Manfred Heinri­

chowitsch über das friedliche Land 
Pawlograd entgegen. Der Doktor 
hat keinen Schlaf, obwohl bis zur 
Stadt noch viele Kilometer zu fah­
ren sind. Endlich ist er in Pawlo­
grad. Die Stadt ist so schmuck und 
schön, daß er sie kaum wieder- 
kennt, ebenso wie Ihre Menschen. 
Da kommt ein lange nicht mehr 
junger Mann mit offenen Annen 
auf Manfred Heinrichowitsch z.u. 
„Erkennen Sie mich nicht? Ich bin’s 
doch, der Wanja, Marsch-in-dcn- 
Schrank !” Ich hatte das Glück, die 
Bilder aus diesem Film zu sehe). 
Zwei Männer umarmen sich feit, 
suchen Tränen zu verbergen, dre­
hen sich von der Filmkamera weg. 
Der Atem stockt ihnen verräterisch. 
Die Aufregung läßt sich nicht un­
terdrücken. Nur mit Mühe gelingt 
es Manfred Heinrichowitsch, In 
diesem bejahrten Mann den ehe­
mals kecken, fixen Burschen wie- 
dcrzuerkeniien.

„Na, guten Tag auch, Wanja! 
Bist also auch ain Leben. Erinnerst 
du dich noch, wie du hei mir im 
Schrank gesessen hast?" Das war 
zu der Zeit, nachdem Manfred 
Heinrichowitsch aus dem Lager als 
Röntgenologe in die städtische Kli­
nik iibcrgefiihrl worden war. Dort 

entfaltete die illegale Gruppe ihre 
Tätigkeit noch reger. Das dunste 
Röntgenzimmer von Manfred Heil- 
richowitsch wurde Zu einem Treff­
punkt. Dort stand ein Kleid>-r- 
schrank. Eben durch diesen Wanja 
überbrachte das Untargrundzcntrnin 
Aufträge für Manfred Heioricr);- 
witsch. Während ihres Gesprächs 
drangen Deutsche oft außer der 
Reihe ins Rönlgenzimmer ein. Wa­
nja wurde dann schnell in den 
Schrank befördert. Während eines 
seiner Besuche mußte er. ehe der 
Auftrag überbracht war. viermal 
im Schrank sitzen. So blieb an ihm 
auch der Beiname Wanja „Mars.h- 
in-den-Sriirank" haften.

Mit vielen Menschen traf der 
Doktor in Pawlograd zusammen, 
er sprach im Fernsehen, in den Be­
trieben und Anstalten der St i lt. 
Nach einer solchen Ansprache tra­
ten zwei Arbeiter an ihn heran 
„Sie sind also jener geheimnisvolle 
Doktor? Wir sind ehemalige Kriegs­
gefangene. die vom Zug geflohen 
sind Man sagte uns damals, irgend­
ein Doktor verstecke Sägen m 
den Waggons." Ja, es gab damals 
eine solche Gruppe, die unter der 
Leitung von Manfred Heinricho­
witsch wirkte und mit Handsägen 
die Waggon« des Zuges versorgte, 
in denen Kriegsgefangene nach 
Deutschland transportiert wurden. 
Man gab ihnen genaue Hinweise, 
wo sie am besten abspringen sol­
len. Dort würden zuverlässige Leu­
te auf sie warten, die ihnen andere 
Kleidung geben und sie zu den 
Partisanen bringen würden. Die 
Menschen sägten im Boden des 
Waggons Bretter heraus ’inü 
sprangen ab. Auf diese Weise wur- 
den etwa 200 Kriegsgefangene ge­
rettet.

Rührend und freudig war die 
Begegnung mit den Autoren des 
Buches „Das unbezwungene Paw­
lograd”. In Dankbarkeit erinnerte 
man sich an den Arztgehilfer Was­
sili Konowaltschuk und an G. J. 
Tschernjawski. die unübertroffene 
Meister für ..Typhusausschlag" und 
für' „Trachom'” waren. Es kam 
auch so: Man gab durch, der und 
der Mensch muß gerettet werden, 
wo man nur noch anderthalb Stun­
den Zeit in Reserve hatte. In solch 
einer kurzen Frist konnte man ei­
nen Typhusaiisschlag nicht her­
vorrufen. Manfred Heinrichowitsch 
ließ den „Kranken" auf den Opera­
tionstisch bringen. Er schnitt hm 
die Haut etwas ein und beförderte 
ihn dann mit „akuter Blinddarment­
zündung" ins Lazarett Von dort 
aus konnte man ihn schon in die 
..Infektionsbaracke" überführen Mm 
erinnerte sich auch daran, wie die 
Deutschen jene Baracke einmal 
einer Prüfung unterzogen, ob dort 
auch wirklich Infekfionskrankc lä­
gen. Von dieser Prüfung ließen ver­
traute Menschen den Arzt wissen. 
Und als Manfred Heinrichowitsch 
dann die Kommission begleitete 
(der auch deutsch? Ärzte angchitr-, 
ten), bot ihr die Baracke ein aus­
gezeichnet inszeniertes Schauspiel.

Ich hatte Gelegenheit. Im See.- 
mannsklub von Jalta dem Bericht 
des „roten Doktors". über seine 
Tätigkeit zuzuhören. Er zeigte 
Lichtbilder. nannte Namen von 
Illegalen. Uber sich selbst sprach 
er sehr knapp und schloß mit fol­
genden Worten: „Wir haben nur 
unsere Pflicht erfüllt, mir scheint, 
daß jeder von Ihnen ebenso gehan­
delt hätte."

Wir verließen den Klub zusam­
men und spazierten auf dem Kni 
Der hohe. schlanke. energische 
Doktor wirkte gar nicht alt. Er hat 
auf die Rente verzichtet und arbei­
tet mit voller Belastung. Ist Kom­
munist und aktives Mitglied der 
Gesellschaft „Snanijc”. Man kann 
sein Bild im Museum von Jalt.i 
und im Krankenhaus, wo er tätig 
ist, sehzn.

„Sie fahren also morgen nach 
Tscheljabinsk zurück? Dort, nicht 
weit von Euch, in Kopejsk, leben 
meine bekannten Schüler, die 
mich zum Ehrenpionier ihrer 
Freundschaft gewählt haben. Wir 
stehen im ständigen Briefwechsel 
seit 1965."

Ich nehme ein mir von Manfred 
Heinrichwitsch geschenktes Bild 
mit. wo er mit seiner Enkelin fo­
tografiert ist. Desgleichen das 
kostbare Autogramm des Doktors 
in der Gedichtsammlung von 
A. Wosnessenski auf der Seite, die 
ihm zu Ehren „Doktor Ossenj" be­
titelt worden ist.

In Pawlograd fanden sich auch 
diejenigen, die zusammen mit dem 
Doktor Essen em ganzes Kombinat 
zur Rettung der Menschen vor 
Verschleppung nach Deutschland 
geschaffen hatten. In den Archiven 
der Klinik waren ganze Stöße alter 
Röntgenaufnahmen mit verschiede­
nen Erkrankungen gefunden wor­
den. Man hatte von diesen Filmen 
die alten Etiketten mit den Namen 
der Kranken ’ entfernt und neue 
daraufgcklebt. Aul diese Weise wa­
ren die Menschen als für die Arbeit 
in Deutschland „verwendungsunfä­
hig" vor dem Abtransport geret­
tet. Viele Jahre alte Röntgenbilder 
hatte man mehrmals ausgenutzt, 
so konnten etwa 5 000 junge Piw- 
lograder der Verschleppung entge­
hen.

Wenn euch das Glück zuteil wird, 
djjsem großen, edelmütigen Men­
schen zu begegnen. so wünscht ihm 
ebenfalls gute Gesundheit und 
noch lange Lebensjahrei

Aincda SCHONHARDT 
Mitarbeiterin der Tscheljabin­
sker Medizinischen Hochschule
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KinderFreundschaft
45 Tage im Artek

Artek! Wie ein riesiges, kostbares, in der 
Sonne glänzendes Gefäß ist es bis an den 
Rand mit Freude und heiterem Lachen ange­
füllt. Artek — das sind die tosenden Wellen 
des guten Schwarzen Meeres Artek ist ein 
Meer von Pionierhals'tüchern, von glückstrah­
lenden Kinderaugen. Es ist mein sehn­
lichster Traum, meine Kindheit und Jugend. 
Tausende und aber Tausende Pioniere der 
verschiedensten Nationalitäten waren schon 
in diesem Märchenland. Sie leben hier einig 
und fröhlich, singen neue Pionierlieder, spie­
len, tanzen.

Die Pionierstadt Artek ist in 10 Pionier­
freundschaften geteilt. Das ist eine Stadt der 
künftigen kommunistischen Gesellschaft. Im 
Artek erinnert alles an W. I. Lenin. Ob­
wohl er dort nie gewesen ist, so wurde der 
Grundstein im Fundament dieses Pionierla­
gers doch von seiner Hand gelegt.

Im Artek ist es herrlich! Das Schwarze 
Meer... Es ist so groß und scheint lebendig 
zu sein. Die Wellen rollen unaufhörlich, eine 
nach der anderen ans Ufer, und es scheint, 
als atme das Meer... Man hält es kaum aus, 
um nicht sofort, beim ersten Anblick, hinein- 
zuspiingen. Majestätisch steht der alte Aju- 
Dag da, umringt von hohen Zypressen und 
Palmen.

Wenn ich durch die schon bekannten Alleen 
ging, schien cs mir, daß cs immer so sein 
wird. Immer werde ich Pionierin sein, unter 
den fröhlichen Kameraden und Pionierleitern 
leben. Unsere Pionierfreundschaft „Lasur- 
naja ’ war eine der besten. Ich gehörte zur 2. 
Gruppe. Wir kämpften um den Titel „See- 
mannschâft I. K. Golubez". Und wir erhielten 
ihn!

Ich verbrachte 45 Tage, das ganze 2. Lehr- 
vicite! im Artek. Wir waren unsere 19 aus 
dem Gebiet Koktschetaw. Wir besuchten die 
Städte Sewastopol, Jalta, Simferopol, Mos­
kau, Ich hatte mich mit Pionieren aus Estland 
befreundet, wir sprachen miteinander 
deutsch-

Ehe wir ausernanderfuhren, verabredete 
sich unsere Pioniergruppe über ein Treffen 
am 1. August im Jahre 1977 auf der Krim in 
Gursuf. Ich will an dieses Treffen glauben.

Von ganzem Herzen möchte ich unserer 
Partei für die große Sorge um uns Kinder 
danken, so auch meiner Schule in Leonidow- 
ka, die mir die Einweisung in den unver­
geßlichen Artek gab.

Ludmilla SCHAUMLÖFFEL

Gebiet Koktschetaw

Das war ein Erlebnis
In den letzten Apriltagen 

konnte man am Nachmittag 
in der Kalinin-Schule Jun­
gen und Mädchen in grüner 
Kleidung sehen. Das waren 
die Teilnehmer des Militär- 
Sportspiels „Sarniza”, das in 
Dshambul unter den Schü­
lern durchgeführt wurde. 
Wieviel Erlebnisse, Freude1 
und Beunruhigungen sollte 
innen dieser Tag bringen! 
Ein jeder fühlte sich verant­
wortlich, für die ihm anver­
traute Sache. Viele Schüler 
kamen fast bei Morgen­
grauen in die Schule, um 
nicht zu verschlafen. Früh 
morgens fand ein Meeting 
statt, das der Eröffnung des 
Spiels gewidmet war. Dann 
ging’s in die Autobusse und 
zum Kampfplatz. Aus den Zü­

Noch besser weitermachen
Der Saal des Filmtheaters 

„Orljonok" bei der Mittel­
schule von Dshangis-Kuduk 
war vollbesetzt. Hier hatten 
sich die Schüler versammelt. 
Eine feierliche, gehobene 
Stimmung herrschte. Im Prä­
sidium saßen Vertreter des 
Komsomolkomitees, die Ad­
ministration und Aktivisten 
des Kinder - Filmtheaters.

Im Namen der Schöler 
sprach der Direktor des Kin­
der-Filmtheaters „Orljonok", 
die Schülerin der 10. Klasse 
Lyda Vogel. Sie erzählte, daß 
in den acht Monaten ihres 
Bestehens 7000 Kinder des 
Zentralgehöfts des Sowchos 
„Krasnojarski" das Filmthea­
ter besucht haben und, daß 

gen der Schulen wurden 
zwei Fronten gebildet — die 
West- und Ostfront. Unser 
Zug ging in die Westfront 
ein. Auf Kommando des Ge- 
ncralstabs begannen beide 
Fronten .den Kampf und 
den Vorstoß gemäß an­
gegebener Marschroute- Die 
Marschroute war sehr 
schwer: Zehn Pässe, enge 
Pfade, steile Felsen, „Minen­
felder” und andere Hinder­
nisse.

Bald erklang das Signal 
„Luftalarm", bald „Gas­
alarm!" Plötzlich erschallte 
nicht weit hinter einem Hü­
gel eine Explosion! Man 
mußte sehr aufmerksam sein 
und alle Befehle pünktlich er­
füllen, um keine Strafpunkte 
zu bekommen. Natürlich war 

das Kino zum untrennbaren 
Teil des Lehrprozesses ge­
worden ist-

Auf der Versammlung 
nannte man die Aktivisten 
des Filmtheaters: die Admini­
stratorin Irene Groß — Schü­
lerin der 10. Klasse, die Kas­
sierin Ida Bauer — Schüle­
rin der 9. Klasse, die Platz­
anweiserin Galina Parschi­
na — Schülerin der 6. Klas­
se.

Die Lehrer und Schüler 
dankten der Direktion und 
der Parteiorganisation des 
Sowchos für die Sorge um 
die Schule. Wo hätte man 
das Kinder-Filmtheater ein­
richten können, Wenn man 
der Schule nicht das Gebäu­

das nicht leicht — der Durst 
quälte, die Füße wollten 
nicht mehr gehorchen. Aber 
trotz dieser Schwierigkeiten 
und Hindernisse gingen alle 
unaufhaltsam vorwärts, um 
die Höhe „Besymjannaja" zu 
erklimmen.

Endlich war alles über­
wunden. Da,nn kam die Para­
de auf dem Lenin-Platz. Fei­
erlich marschierte jeder Zug 
vorüber. Sieger wurden die 
Schüler der Spezialschule. 
Den zweiten Platz belegten 
die Schüler der Frunse-Schu- 
le. Der Zug der Kalinin-Schu- 
ie wurde mit dem Ehrenor­
den II. Stufe ausgezeichnet. 
Viele Pioniere und Schüler, 
die sich im Spiel besonders 
auszeichneten, erhielten Me­
daillen „Für Kühnheit", 
„Für Tapferkeit” und Urkun­
den.

Emma CHABINSKAJA

de des ehemaligen Klubs ne­
ben der Schule zur Verfü­
gung gestellt hätte? Die Leh­
rer und Schüler dankten be­
sonders dem Direktor des 
Sowchos Genossen David 
Wilhelmowitsch Bürbach für 
seine Teilnahme an der 
Organisierung des Kinder- 
Filmtheaters.

Nach den Ansprachen 
führten die Schüler der 6. 
und 7. Klassen Sascha Bü­
cher! pnd Wolodja Becker 
unter der Leitung ihres Leh­
rers — des Laboranten der 
Schule — Viktor Dmitri­
jewitsch Leftcr die Farb- 
Brditwand - Film k o m ö d i e 
„Trembita” vor.

A. MATWEJEW

Wettbewerb 
der Schülerlaienkwist

In Flfibastui /and rin Wettbe­
werb der Xrhälerldienltiinit statt 
Den I. Plal: errang die Schule 
Nr. I, die ein iulrrrsiantes und 
mannigfaltiger Programm uorberei- 
lei halle. Besonders großen Bei­
fall erntete Tanja Schwebet, Schü­
lerin der 7g, die Gedichte vertrug. 
Tanja kann gut Deut uh, liest die 
Zeitungen „Neuer l.eben' iissrl 
„Freunder haft".

M. TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

/Alexander BRETTMANN

Blumenzüchter
Wenn Hänschen in 

dem Garten 
das Blumenbeet begoß, 
stand Lenchen, seine 

Schwester, 
dabei und guckte bloß.

Doch pflückte sich 
das Mädchen 

tagtäglich einen Strauß 
und brachte ihn der Mutter 
als eigenen nach Haus.

Sagt’ Hänschen was 
dagegen, 

ward Lenchen gleich 
nervös 

und klagte bei der Mutter 
das Hänschen sei zu bös.

Doch eines schönen Tages 
Klein-Hänschen zu ihr 

spricht: 
„Wer's Blumenpflanzcn 

meidet, 
liebt auch die Blumen 

nicht."

Als Hänschen dann am 
Abend 

begießen wollt den Mohn, 
da stand das kleine 

Lenchen, 
begoß dio Blumen schon.

Dankbarkeit
Zwei Rehkitzchen wurden 

von Hunden verfolgt und 
flüchteten in einen Kuhstall. 
Der anwesende Viehwärter 
begriff sofort die Notlage der 
Tiere und verjagte die Hun­
de. Die Gefahr war vorbei, 
aber die unerwarteten Gäste 
blieben im Stall, und als der 
Viehwärter vor Abend nach 
Hause ging, folgten sie ihm. 
Er fütterte und pflegte sie 
und hafte seine Freunde an 
den stolzen Bewohnern des 
Waldes. Nach einem Monat 
waren die zwei Rehe zahm 
wie Lämmer.

Als der Frühling kam. 
brachte der Viehwärter seine 
rotbraunen Zöglinge hiniers 
Dorf. Sie sahen sich ver­
wundert nach allen Seiten 
um. Nach einer Weile näher­
ten sie sich ihrem Retter und 
schmiegten sich, als wollten 
sie Abschied nehmen, mit 
dem Hals an seine Schulter. 
Dann eilten sie waldwärts 
hinweg.

Reglob

Werke jünger leister
Im Museum für bildende Künste ' 

der Stadt Nrshni Tngil finden 
schon fünf Jahre nacheinander 
Ausstellungen von Kinderarbeiten 
st alt. In diesem Jahr haben sich 
580 Jungen und Mädchen an der 
Ausstellung beteiligt.

Vielleicht sind viele im Wald ah 
jener knorrigen Haumumrzcl vor- 
beigegangen, bis die Schüler der 4. 
Klasse der Schule Nr. 31 Sascha 
Schichow und Sascha Rah- 
schuk sie sahen. Jetzt stellt die­
se Wurzel, durch die Phantasie der 
Jungen bereichert und bearbeitet, 
im Museum den Waldgeist dar.

Meta Marjina hat einen Gemüse­
garten gebastelt mit echten Son­
nenblumen und allem, was zti ei­
nem Gemüsegarten gehört, sogar 
die Vogelscheuche und ein Brun- 
nen sind du.

Oft verwenden die jungen Künst­
ler bei der Anfertigung ihrer Wer­
ke recht einfaches Material, wie 
Baumrinde, Tannenzapfen, Moos, 
Batimwurzeln, Eierschalen u. a., 
aber was für nette Sachen entste­
hen in den Hunden der jungen 
Meister! Unwillkürlich lenken die 
Arbeiten der Zöglinge des Kunststu­
dios beim Pionierhaus des Lenin- 
Ragons die Aufmerksamkeit der 
Besucher auf sich. Sie haben viele 
schöne und ausdrucksreiche Ar beb

len ausgestellt. Dabei sind es Wer­
ke verschiedener Genres. Stilleben, 
Porträts, Illustrationen u. a.

Mil viel Phantasie ist der lustige 
Zug von den Rindern aus dem Pio­
nierhaus beim Waggonbauwerk ge­
bastelt. Da sind der Doktor Au-wie- 
weh, der Affe Tschi.-tschi und an­
dere Helden der Kindermärchen­
welt vertreten, die sieh auf der 
Reise durch Afrika befinden.

A. VOGELSANG

UNSERE BILDER: I. Tanja 
Schicks Bärchen. 2. „In Afrika" 
Puppen und Dekoration von Ljuda 
Salnikowa und Tanja SaHwko.

Foto: A. Zeiser

In den Mittelschulen naben die 
AbffangsprMungen begonnen.

UNSERE BILDER: In der Wali- 
chanow-Mlltelschule (Zclinogrcu). 
Die Schülerin Lydia Gürlltz ist fer­
tig und gibt ihren Aufsatz der 
Prüfungskommission ab (oben). 
Schülerinnen Ludmilla Tschernowa, 
l.juba Taigc, Anna Pinecker u. a. 
schreiben noch (links).

Foto: D. Neuwirt

woe»E 
EHER 
FREMDSPRACHE

Wir sind Schüler der 
fünften Klassen der Eisen­
bahnschule Nr. 22 zu Kok­
tschetaw. In den Deutsch­
stunden1 lernen wir Gedichte, 
üben Lieder ein, übersetzen 
Texte. Vor kurzem fand in 
der Schule eine Woche der 
Fremdsprache statt. In die­
ser'Zeit haben wir viel von 
der DDR, vom Leben der 
Thälmann-Pioniere erfahren. 
Besonders gefiel uns das 
Treffen mit den deutschen 
Pionieren, die über ihre Pio- 
nierorganisation erzählten, 
Gedichte und Lieder vortru­
gen, Tänze des Friedens dar­
boten.

Schüler der 5. Klassen 
Koktschetaw

DEf veflEumfletE 
Eohila
Bis Anfang 1969 sind erst 

21 Gorillas in Menschenob­
hut in Zoos geboren worden. 
So gut wie alle Babys wur­
den von den Müttern nicht 
angenommen, sondern muß­
ten künstlich von Menschen 
aufgezogen werden. Wahr­
scheinlich liegt das daran, 
daß auch die Mütter ganz 
jung in Menschenhand gera­
ten sind, wie z. B- unsere 
„Makula” in Frankfurt, und 
daher nie als Kinder und 
junge Mädchen in der Horde 
den Umgang mit Kleinkin­
dern gesehen haben. In mei­
nem Privathaushalt sind 
nacheinander fünf Gorilla­
kinder vom Babyalter an 

groß geworden. Ich habe das 
in meinem Buch „Zwanzig 
Tiere und ein Mensch" be­
schrieben. Genauso verhalten 
sich unsere Gorillas im Frank­
furter Zoo. Das ganze Jahr 
hindurch werden Junge gebo­
ren, keine bestimmte Jahres­
zeit ist also besonders bevor­
zugt.

Als unsere Gorillafrau 
„Makula” zu uns kam, die 
jetzt erwachsen im Frankfur­
ter Zoo lebt, war sie selbst 
ein so kleines Baby, daß sie 
nicht einmal allein den Kopf 
emporheben konnte. Wir 
mußten sie wie ein Men­
schenbaby im Schlafzimmer 
neben dem Bett stehen haben 

und pflegen. Gorillakinder 
entwickeln sich etwa zweimal 
so schnell wie Menschenkin­
der.

Unser erster in Frankfurt 
geborener Gorilla, „Max", 
der am 22. Juni 1965 zur 
Welt kam, wog bei der Ge­
burt 2 100 Gramm nach ei­
nem Jahr 16,6 Kilo. Seine er­
sten Milchschneidezähne be­
kam er in der sechsten Le­
henswoche, in der siebzehn­
ten die ersten Backenzähne. 
Schon in der zweiten Woche 
folgte er mit den Augen be­
wegten Gegenständen, lach­
te, wenn man ihn kitzelte, 
und hob in der Bauchlage 
den Kopf. Als er zehn Wo­
chen alt war, unterschied er 
die Pflegeeltern von anderen 
Menschen und drehte sich 
selbst vom Bauch zum Rük- 
Ken. Mit neunzehn Wochen 
lief er auf allen vieren, mit 26. 
Wochen richtete er sich aus 
dem Laufen auf zwei Beine 
auf, trommelte an die Wände, 
mit 34 Wochen konnte er ei­
nige Schritte aufrecht gehen.

In der Kabara-Gegend be­

ginnen die kleinen Gorillas 
mit zweieinhalb Monaten 
schon Pflanzen mitzuessen, 
und mit sechs oder sieben 
Monaten leben sie offensicht­
lich in der Hauptsache da­
von. Manche sau­
gen allerdings 
noch mit andert­
halb Jahren ne 
benbei an der Mut­
ter. Mit sechs bis 
sieben Monaten 
klettern sie.

Wenn Gorilla­
mütter eigene Kin­
der haben, sind 
sie deswegen nicht 
unfreundlich zu 
anderen. Es kann 
passieren, daß ein 
fremdes Kind zu 
ihnen kommt, sich 
zu dem eigenen 
mit auf den Schoß 
setzt und an die 
Brust drückt, ohne 
das es weggesto­
ßen wird Auch die 
mächtigen Goril­
lamänner dulden 
es, daß Kinder um

sie herumspielen oder auf ih­
nen herumklettern. Eine 
Gorillafrau im Gebiet der 
Virunga-Vulkane hatte ein 
acht Monate altes Kind 
mit einer großen Wunde am 

Rumpf. Das ritt, anders als 
andere Kinder, niemals auf 
ihrem Rücken, weil es offen­
sichtlich zu schwach war, um 
sich festzuhalten. Die Mutter 
trug es immer sorgsam in 
ihrem Arm, daß kein Teil der 
Wunde ihren Körper berühr­
te: Es wurde ständig mit dem 
Bauch nach abwärts gehal­
ten. Zeitweise besah sich die 
Mutter die Wunde eingehend 
und pickte kurz mit der Hand 
daran. Einmal kam eine an­
dere Gorillafrau hinzu, die 
zwei Monate zuvor ihr eige­
nes Kind verloren hatte, 
beugte sieh darüber und be­
rührte mit ihren Lippen das 
Gesicht des verletzten Kin­
des.

Kleinkinder werde» beim 
Sitzen häufig in beide Arme 
genommen. Eine Gorillamut- 
ler trug ihr totes Kind noch 
vier Tage mit sich umher. Nie­
mals konnte Daumen lutschen 
beobachtet werden. Bis drei 
Jahrc bleiben die Jungen bei 
der Mutter und schlafen auch 
in ihrem Nest. Erst mit vier 

oder fünf Jahren hört die 
Bindung auf, aber auch das 
geht nicht so vor sich, daß 
die Mutter etwa ihren Nach­
wuchs barsch wegjagt. Wäh­
rend ein älteres Kind häufig 
noch bei der Mutter schläft, 
wenn diese bereits ein neues 
Baby hat, löst sie später 
manchmal nur ruhig die 
Hand des Halbwüchsigen, 
wenn dieser sich beim Mar­
schieren noch an den Haaren 
ihres Rumpfes festhält. Die 
Gorillakinder sind im Jugend­
alter manchmal mehr bräun­
lich, besonders auf dem Kopf. 
Manche behalten zeitlebens 
den bräunlichen Schimmer 
auf dem Scheitel- Im Nko- 
Waid von Angola fand man 
am Rio Muss! 1966 einen 
männlichen, etwa zweijähri­
gen Gorilla-Albino, völlig 
weiß mit blauen Augen. Er 
lebt seitdem im Zoo von Bar­
celona.

UNSER BILD: Bin Goeil- 
lababy.
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Die „FREUNDSCHAFT“ kann 
zu jeder Zeit und überall 
bestellt werden

Bestellungen werden von ’ allen Post- und „Sojus- 
petschaf’-Stellen der Sowjetunion unbeschrSnkt entgegen­
genommen (Index im (Jnionskatalog Nr. 65 414)

Bezugspreis fflr 6 Monate — 2,64 Rubel 
Auf das zweite Halbjahr werden Bestellungen bis zum

jOSKAU. Auf der Ausstellung 
„\rlssenschalt und Technik fflr die 
Landwirtschaft", die sich auf der 
Leistungsschau der UdSSR befin­
det. werden Neuheiten der Mellora- 
tions- und Bewässerungstechnfk 
demonstriert.

UNSER BILD: Der Schnecken- 
Schaufelradbagger ETR-201A. Er 
ist für das Ausheben von Bewässe­
rungsgraben bis zu 2 Meter Tiefe 
und 0.8 — 1,5 Meter Breite in fe­
sten und Frostboden bestimmt. Sei­
ne Leistungsfähigkeit beträgt 180 
Kubikmeter pro Stunde. Der Jahres- 
Nutzeffekt - 38 000 Rubel.

Foto: TASS

Temperatur 
und Organismus

MOSKAU. (TASS). Lebende Orga­
nismen passen sich viel leichter an 
niedrige Temperaluren an als an 
hohe. Zu dieser Erkenntnis sind 
Wissenschaftler in Leningrad ge­
langt, die Versuche mit verschiede­
nen einfachsten Organismen an- 
sfellten. Die Wissenschaftler bringen 
diese Erscheinung mH den Verände­
rungen in den Eiweißmolokelen un­
ter Einwirkung hoher Temperaturen 
in Zusammenhang, die ihre bioche­
mischen Eigenschaften zerstören.

Die Leningrader Wissenschaftler 
haben nachgewiesen, daß Schmet­
terlingsraupen sogar längere Unter­
kühlungen bis zu minus 269 Grad 
Celsuius vertragen. Es hat sieh her- 
ausgestellt, daß die Kältebeständig­
keit durch Wasserverlust im Gewe­
be gefördert wird. Die Fähigkeit 
des Orgenismus, sowohl niedrige, als 
auch hohe Temperaturen zu vertra­
gen, hängt vom physiologischen Zu­
stand der Zellen und vom Salzhaus- 
haft ab.

15. Juni entgegengenommen!

Alle Werbeergebnisse für 1971 Wasser für Moskau
werden im Preisausschreiben
für 1972 mitbewertet

Pawlowsk 
als Musikzentrum

LENINGRAD. (TASS). Paw­
lowsk, der ehemalige Sommersitz des 
russischen Kaisers Paul I. (1796 — 
1801) gewinnt seinen Ruf eines 
„musikalischen Vororts" von Le­
ningrad. den er vor dem zweiten 
Weltkrieg genoß, wieder zurück.

Scnnabenoabends kommen Musik­
freunde zu Konzerten eines Orche­
sters altertümlicher Musik.auf dessen 
Programm selten gespielte Werke 
von Bach. Pergolesi. Vivaldi. Albi- 
noni. Rament: stehen ’ ■

Zu den Musikern gehört eine, 
der ältesten sowjetischen Dirigen­
ten Karl Eliasberg. der im blo­
ckierten Leningrad die Urauffüh­
rung der berühmten 7. Sinfonie 
von Schostakowitsch einstudiert
hatte.

Die musikalischen Traditionen 
von Pawlowsk gerieten in Verges­
senheit. als es während der Inva­
sion der hitlerfasehistlschen Hor­
den zerstört wurde.

Als erste russische Philharmonie 
gilt zu Recht der Konzertsaal von 
Pawlowsk, der eingerichtet wurde.

bald nachdem Petersburg und Paw­
lowsk 1837 durch eine 27 Kilometer 
lange Eisenbahn verbunden wur­
den. Dort kamen erstmals viele 
Werke von Glinka. Tschaikowski 
und Rachmaninow zum Vortrag. In 
Pawlowsk führte Glasunow Jen 
Dirigentenstab und sang Schalja­
pin.

-Im Sommer 1862 spielte Johann 
Strauß (er kam in Verlaufe meh- 

• rerer Jahre zu Gastspielen) den Pe­
tersburgern seine neue Polka —„Im 
Park von Pawlowsk" — vor; das 
Publikum spendete dem Komponi­
sten einen so schallenden Beifall, 
daß die Sirene des letzten Zuges 
nach Petersburg überhört wurde.

Der Konzertsaal, eine Schöpfung 
des Architekten Andrej Staken - 
Schneider, wurde während des Krie­
ges bis auf die Grundmauern zer­
stört. Doch er wird nach den er­
halten gebliebenen Plänen wieder 
aufgebaut werden — wie der aus 
Schutt und Asche wiederetstandene 
Palais von Pawlowsk, der wieder 
in seinem früheren Glanz dasteht.

Moskauer Ingenieure sind an die Projektierung eines 100 Kilometer lan­
gen Kanals zwischen Moskau und Serpuchow gegangen, der die Hauptstadt 
mit dem Flu3 Oka verbinden wird. Dieser Kanal soll den Wasserbedarf der 
Bevölkerung und der Industrie bis Mitte des XXI. Jahrhunderts decken.

Zugleich wird westlich von Moskau ein hydrotechnisches System ge­
baut, das es ermöglichen wird, bis 1980 die Wasserverbrauchsnorm je Ein­
wohner von 600 Liter auf 1 000 Liter täglich zu erhöhen.

Nach offiziellen Statistiken ist Moskau mit seinen 7 Millionen Einwohnern 
jetzt besser mit Wasser versorgt als jede andere Hauptstadt der Welt.

Es erhält jetzt über 3,5 Millionen Kubikmeter Wasser täglich. Um eino 
so hohe Norm zu sichern, mußten komplizierte Arbeiten ausgelührt, so 
Wasser der Wolga nach Moskau geleitet werden.

(TASS)

Entdeckung sowjetischer Physiker

Chemische
Stoffe aus Georgien

TBILISSI. (FASS). Georgische 
Wissenschaftler haben einen neuen 
Katalysator chemischer Reaktionen 
zur Kapralaktamproduktion ent­
wickelt. Der Katalysator reduziert 
den technologischen Zyklus, w >bAi 
eine ganze Betriebshalle wegfällt.

Das sagte der bekannte Wissen­
schaftler Georgi Zizischwili dem 
TASS-Korrespondenten.

In Georgien wurden ferner auch 
andere Mangan- und Kupfcrkataiv- 
®toren entwickelt, die bei der

Reinigung vot) Auspuffgasen , der 
Verbrennungsmotoren Verwendung 
finden und dabei erfolgreich Metal­
le der Plalingruppe ersetzen.

Von georgischen Chemikern wer­
den Bodenschätze effektiv genutzt, 
sagte Akademiemitglied Zizischwi­
li. So wurden eine Technologie zur 
Gewinnung von Hüttenkoks aus 
schwach backender Kohle und neue 
Methoden zur Gewinnung verschie­
dener lohenâustauschformen 
Mineralstoffen ausgearbeitet.

aus

NEUE SPEKTREN
CHARKOW. (TASS). Neue Spektren der kosmischen Radiofrequenz­

strahlung im Dekemeferbereich der elektromagnetischen Wellen wurden von 
Wissenschaftlern des Insfllules für Radio, Physik und Elektronik der Akade­
mie der Wissenschaften der Ukraine entdeckt. Diese Spektren gestalten es, 
näheres über die Beschleunigung und Bremsung von Hochenergieteilchen 
zu erfahren.

Die Wissenschaftler des Instituts nehmen ferner mit Hilfe eines in Char­
kow entwickelten Radioteleskops Beobachtungen vor. Das Radioteleskop 
wird durch einen Elektronenrechner gesteuert.

MOSKAU. (TASS). Durch Austausch des Sauer­
stoffs durch Schwefel-, Selen- und Telluratome haben 
sowjetische Wissenschaftler eine glasförmige Substanz 
gewonnen, die eine gute Leitfähigkeit aufweist.

Die zur Zeit verfügbaren Germanium- und Silizium­
halbleiter stellen hohe Anforderungen an die Reinheit, 
da ein millionstel Prozent Fremdstoffe- ihre Eigen­
schaften verschlechtern können...

Die neuen Glashalbleiter sind sehr anspruchslos: 
auch bei beträchtlichen Anteilen von Fremdstoffen ist 
keine bedeutende Veränderung der physikalisch-chemi­
schen Eigenschaften bemerkbar.

Die gasförmigen Halbleiter sind, wie zahlreiche 
Experimente erwiesen, auch in beliebigen Strahlungs- 
Verhältnissen keinen Strukturveränderungen ausge­
setzt, betonte Boris Kolomijez, einer der Erfinder, in 
einem TASS-Interview.

Solche Glassorteo zeichnen sich durch gute foto- 
elektrische Eigenschaften aus. Damit konnten Fernsah- 
bildrnhren vom Typ „Vidikon" hergestellt werden, de­
ren Größe nur ein Zehntel der herkömmlichen Röhren

Ende Mai wurde das Minsker 
Traktorenwerk 25 Jahre alt. Die 
Radtraktoren des Werks werden in 
unserer Volkswirtschaft breit an­
gewandt. Man kann sic auf den 
Teeplantagen, in dèn grenzenlosen 
Steppen Kasachstans, in Forstwirt­
schaften sehen. Bis Ende des Plan­
jahrfünfts wird das Werk 85 000- 
Traktoren im Jahr herstcllen.

Gegenwärtig hat 1m Minsker 
Traktorenwerk die Meisterung der 
Maschine MTS-80 begonnen. Sie 
wird den leistungsschwacheren 
MTS-50 ersetzen. Das Werk wird 
im neuen Planjaljrfünft zur Her­
stellung des neuen Traktors über­
gehen.

UNSER BILD: Der neue Traktor 
MTS-80

Foto: TASS

beträgt, wobei sich ihre Empfindlichkeit verzehnfacht 
hat. Mit ebensolchen Röhren wurde die erste Fern sch- 
Übertragung von Bord des von German Titow gesteu­
erten Raumschiffs bewerkstelligt. Mit diesen Rohren ; 
wurden auch Aufnahmen der Mondoberfläche, die v.jmi' 
ersten Mondmobil „Lunochod I" gemacht wurden,1? 
übertragen.

Die neuen Halbleiter verfügen außerdem über gute? 
Speichereigenschaften. Auf dieser Grundlage wurJenj 
Geräte für eine längere Speicherung von Bildern so-â 
wohl in sichtbaren als auch in unsichtbaren Bereichen-^ 
des Spektrums entwickelt.

Die Glashalbleitcr bieten die Möglichkeit, Fotoauf-i 
nahmen ohne herkömmliche chemische Prozesse zu 'cr-'i 
halten. Nach Ansicht der Wissenschaftler werden,diej 
neuen Stoffe auch in der Elektronik und Elektrotechnik’^ 
weitgehende Anwendung finden. 4.

Die Forschungsergebnisse der Mitarbeiter des Lenui-3 
grader Physikalisch-Technischen Instituts Nina Gorju-J 
kowa und Boris Kolomijez. wurden vom Komilec'für® 
Erfindungswesen als eine Entdeckung regisfrierL $

Wege, die man für uns wählt
Probleme der Touristik in Kasachstan

Es sind Mabnanmen zu treffen, um die Touristik weitgehend zu ent­
wickeln und ihre materielle Basis zu festigen. Es sind neue Touristen- 
roulen unter Einsatz von Binnen- und Seeschiffen. Eisenbahnzügen, Kraft­
wagen und Flugzeugen zu schaffen.

(Aua den Direktiven dea XXIV. Parteitana der KPdSU)

Wollen wir doch der goldenen 
Regel folgen und zuerst die Termi­
ne oespre-’hen

Die neutige Touristik ist keine 
Landstreicherei mit oder ohne Sack 
auf dem Rücken. Der heutige Tou­
rist ist kein MüBiggânger, der 
du-ch Stadt unn I and streicht Das 
Ist ein Werktätiger, der seinen ver­
dienten Urlaut nützlich und ange­
nehm •■erbringen möchte. Die 
Wissenschaft nai iesigestellt, daß 
von unseren lünl Sinnesorganen, 
die die Natur dem Menschen gab, 
das Augenlicht mehr als die Hälfte 
aller Informationen von der realen 
Welt empfängt. Zweitens, die Hei­
mat, den heimatlichen Boden lie­
ben heißt sie kennen. Drittens, für 
einen gesunden Menschen gibt es 
nichts Besseres als eine aktive 
Erholung

Das alles sind Charaktereigen­
schaften der heutigen Touristik, die 
bef uns in Kasachstan immer po­
pulärer wird. Schon nicht Hundert­
tausende. sondern Millionen Men­
schen bevorzugen diese Art der 
Erholung. Der Mensch bekommt ja 
nur einmal Im Jahr Urlaub, und 
jeder denkt gut nach, bevor er sich 
entschließt, wie er ihn besser ver­
bringen könnte.

Wenn früher das Symbol der 
Wanderer Alpenstock und Ruck­
sack mit allen sich daraus ergeben­
den Einschränkungen war, so hat 
er heute die Möglichkeit, sich mit 
dem ganzen Lande vom Nördlichen 
Eismeer bis zum subtropischen 
Gebiet Transkaukasiens, vom Balti­
kum bis Sibirien und dem Fernen 
Osten bekannt zu machen. Im Vor­
jahr sind die Alma-Ataer mit el- 

nem Dieselschiff auf dem Irtysch 
bis Dudinka zum arktischen Eis 
vorgedrungen, machten Bekannt­
schaft mit den Bergleuten von 
Norilsk.

Unsere Touristen fahren mit 
Bussen kreuz und quer durch Mit­
telasien, in alle Enden des Landes 
bringt sie der Touristenzug „Ka- 
saehstanez". Außer dem Irtysch 
gibt es noch den Jenlssej, die Wol­
ga. den Kaspisee, Ostaltai und 
Translll-Alatau.

Wahrlich unzählbar sind die We­
ge, die man für uns wählt. Diese 
Routen befriedigen gewiß auch den 
bewandertsten Menschen und eröff­
nen ihm solches, wovon er keine 
Ahnung hatte. Alle kennen bereits 
die Reize des Schwarzen Meeres. 
Steht aber das Buchtarma-Meer 
mit seiner Blauen Bucht und der 
Altaibucht dem Schwarzen Meer 
nach? Und nicht nur Buchtarma...

Zwölf Tourlstenhcrbergen funk­
tionierten in Kasachstan im verflos­
senen Jahr, darunter die „Südli­
che". „Gorelnik“, „Issyk", „Edel­
weiß". „Bajan-Aui", „Karkara- 
linsk“. Auch die Touristenherbergen 
sind nicht mehr die, wie wir sie 
uns bisher vorgestellt haben. Kei­
ne Zelte. Man benutzt sic nur wäh­
rend tagelanger Märsche. Die 
Touristenherbergen sind gute Land­
häuser mit elektrischem Licht, Te­
lefon und Rundfunk. Der Sommer­
frischler will keinesfalls verwildern, 
sondern sich erholen und die Welt 
bester kennenlernen. Also braucht 
er ein Service — ein Maximum klei­
ner Bequemlichkeiten. Auch dies 
popularisiert die Touristik.

Touristen gibt es so viele, daß 

plötzlich die Zahl der Herbergen 
vergrößert werden mußte. Im Lau­
fe der letzten drei Jahre wurden 
vier, 1970 noch weitere zwei Her­
bergen gebaut. Nach all dem kann 
inan schließen, daß das Getane 
erst der Anfang der Entwicklung 
einer wahren Touristik im heutigen 
Sinne dieses Wortes ist. Im achten 
Planjahrfünft waren 2 Millionen 
Rubel bewilligt, im neunten Plan­
jahrfünft vergrößert sich das Tou­
ristikbudget auf das 8fachc. Das ist 
die konkrete Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, die eine weitere Ver­
besserung der Erholung der Werk­
tätigen vorsehen.

Schon allein das. daß in den 
Direktiven des neunten Planjahr­
fünfts die Notwendigkeit der Ent 
Wicklung . der Touristik erwähnt 
wird, spricht vom Ernst dieser 
Sache, von-der Notwendigkeit, die 
damit zusammenhängenden Proble­
me zu lösen. I 'nd Probleme gibt es 
sehr ernste. Der Vorsitzende des 
Republikrats für Touristik und 
Wandersport Rafkat Scharipow 
sagte einmal, daß im vorigen Jah­
re 'nur 19.5 Prozent der den Tou­
risten gebührenden Dienste fak­
tisch geleistet wurden, d. h. fast 
nichts. Das wichtigste aber ist wie 
sich der Mensch ’ u""*’—
Touristik" fühlt. 
Grundlage hat 
lieh verbessert,
Ziehung l zum 
dieselbe wie 
eher, der stets für sich selbst sorg­
te. Es wäre falsch, dies allen Tou­
ristenherbergen der Republik in die 
Schuhe zu schieben, aber wieviel 
Beschwerden liefen Im Zentralral 
der Sowjetgewerkschaften und im 
Rat der Gewerkschaften Kasach­
stans über die Unordnung In den 
Herbergen „Altai-Bucht", „Gorel­
nik", „Issyk" ein...

in der „heutigen 
materielle 

wesent- 
die Be­

blieb
Landstrei-

sich 
aber 

Touristen
zum

Gebiet Kustanai. Wunderbares 
Land. Hier sind die besten Tou­
ristenherbergen der Republik (hin­
sichtlich der materiellen Versor­
gung), die das ganze Jahr hin­
durch funktionieren. Doch die Zahl 
der Sommerfrischler ist gering. 
Wiederum der unglückselige Servi­
ce. Der Rat für Touristik in Ku­
stanai erfüllt schon zwei Jahre sei­
ne Pläne nicht.

Dasselbe Bild haben wir im Ge­
biet Ostkasachstan, das dank sei­
nen Naturschönheiten der Schweiz . 
gleichkommt. Die Bedingungen für 
die Entwicklung der Touristik sind 
geradezu wundervoll. Zudem gibt 
es hier einen Apparat von 50 Per­
sonen. die die Organisierung der 
Touristik überwachen sollten. Lei­
der hat die Quantität die Qualität 
nicht beeinflußt.

Auch in den Touristenherbergen 
von Koktschetaw, Pawlodar. 
Tschimkent, Karaganda ist es 
nicht glänzend bestellt hinsichtlich 
der Kultur und des Services. Neh­
men wir Karaganda. Der hiesige 
Rat für Touristik war während 
der vergangenen Saison voll und 
allein mit der . Organisation . des 
Baus seines eigenen Verwaltungs­
gebäudes beschäftigt. Um die Erho­
lungsgestaltung der Werktätigen 
kümmerte sich niemand.

Wir sagen, die Touristik sei 
transportabel, sie habe sich quali­
tativ umgewandelt. Das Schicksal 

■ unserer Touristik hängt von zu 
• .vielen Behörden ab: Ätinisterium 

für Kraftwagentransport, Verwal­
tung der Kasachischen Eisenbahn, 
Binnenflotte, Handelsministerium 
und vielen anderen. Jede Behörde 
verfolgt ihre eigenen Interessen.

Noch vor etwa zehn Jahren kam 
die Verwaltung der Kasachischen 
Eisenbahn gern den Interessen der 
Touristik entgegen. Aus jener Zeit 
stammt auch der Wanderzug „Ka- 
sachstancz". Sobald jedoch ‘die Ei­
senbahntouristik massenhaft wur­
de... 1 leule ist der Touristenzug laiv 
ge nicht mehr das. was er früher war. 
Die Wagen sind in schlechtem Zu­
stand. oft fehlt Trinkwasser, auch 
fehlt der Rundfunk. Wieviel Jahre 
sind seither schon verflossen, auf 
den Eisenbahnstationen aber gibt 
es für den „Kasachstanez" keine 
Haltestellen.

Der Binnenflotte fehlt es an Die- 
sclschiffen und anderem Transport. 
Auf dem Buchtarma-Meer kursiert 
die ausgezeichnete „Komponist Ba- 
lakirjew". Nur bleibt ungeklärt, 
wer die Leuic verpflegen wird. Die 
Binnenflotte legte diese Funktion 
nieder, das Handelsministerium, 
übernimmt sie nicht. Sieht wohl 
der hungrige Tourist die Schönheit 
des Buciitarma-Meercs?

Wie steht cs bei denen, für die 
„Lesser als Berge nur Berge sein 
können"? Es gibt ausgezeichnete 
Touristenherbergen, wenn auch oh­
ne Service. Leider besteht in der 
Bergtouristik noch ein wesentlicher 
Mangel, als daß es an Bequemlich­
keiten fehlt. Die Routen in die Ber- 
!;e sind interessant, aber schwierig, 
ür Neulinge sogar gefährlich. Oh­

ne Spezialisteninstrukleure kann 
man hier nicht auskommen. Der 
Republikrat für Touristik bildet 
jedes Jahr hundert Instrukteure 
heran. Das kommt so auf 8 000 Ru­
bel zu stehen. Von diesen hundert 
Instrukteuren arbeiten in der Sai­
son etwa fünf Personen. Die ande­
ren wurden aus verschiedenen 
Gründen nicht von der Arbeit be­
freit, Deshalb kommt auf die .inter­
essantesten Tourislcnpfade kein Le­
ben. Praktisch geht schon niemand 
in die Berge.- Fürs kommende Jahr 
bleiben nur noch Bergrouten für 
Rentner.

Also die behördliche Abkapselung 
klemmt ein. Von den Leitern der 
Behörden und -Betriebe wird die 
Erholungsgestallung der Werktäti­
gen nicht streng gefordert, diese 
Kennziffer der Tätigkeit figuriert in 
keinem Sammelbertchf... Wegen 
Gleichgültigkeit wird niemandem 
die Prämie entzogen, aber wegen 
Nichterfüllung des ökonomischen 
Programms — kann's geuchehen.

vcrslehen, daß Erholung und Öko­
nomik sich nicht gegenüberste­
hen!

Was erwartet den Touristen heu­
te auf Touristenpfa'dep’

Leo WEIDMANN. 
Flgenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

Weltrekord im 
Gewichtheben

ALMA-ATA. (TASS). Der Arbei­
ter des Wohnungsbaukombinats von 
Alma-Ata Woldemar Dreksler hat 
sich im Drücken den Weltrekord 
der Leichtgewichtler wiedergeholt. 
Am Montag drückte er in Bal- 
chasch 148,5 Kilogramm. Damit

Im Boxring
Schon zum dreizehnten Mal wur­

de der traditionelle Preis des ZK 
des Komsomol unserer Republik 
im Boxen ausgetragen. Im Jahre 
1959 wurden die ersten Sieger die­
ses Turniers ermittelt. Seitdem ha­
ben solche prominente Boxkämnier 
wie Nurmachanow. Kadetow. S.sro- 
jan u. a. m. ihre Namen in die 
Siegerlisten dieses Turniers einge­
tragen. In früheren Jahren hatten 
an diesem Turnier die Auswahl­
mannschaften Litauens, Lettlands, 
Tadshikistans und die Boxstaffeln 
vieler großer Städte unseres Lan­
des teilgcnommen. Jedoch immer 
waren die Boxkämpfer Kasachst ns 
in der Mannschaftswertung als Sie­
ger aus diesem Turnier hervorge­
gangen. Diesmal beteiligten si-h 
am Turnier die besten Meister des 
Rings aus den Boxzentren Kasirh- 
stans — Alma-Ata, Karcgan la. 
Tschimkent, Dshambul, Ust-Kame­
nogorsk u. a. Unter den Besten 
fehlten nur der Landesmeister Ab- 
draschid Abdrachmanow, der sich 
in Sotschi zusammen mit den an­
deren Auswahlsportlern unseres 
Landes auf die Europameisterschaf­
ten in Madrid vorbereitet. Olshabai 
Nogatbekow und Gennadi Nachm. 
die als . Mitglieder der Boxstaffel 
der 'Sportgemeinschaft „Trudo.vye 

'reseryy" sich an einen Internatio­
nalen Boxturnier auf Kuba beteili­
gen werden. Auch der bekannte 
Schwergewichtler Viktor Scherer 
aus Rudny konnte sich krankheits­
halber nicht an diesem Turnier be­
teiligen.

Sport’
überbot er die jüngste Bestleistung 
des Ungarn Mate um I Kilogramm? 
Der frühere Weltrekord — 147--Ki­
logramm — gehörte ebenfalls 
Dreksler.

Aber auch in Abwesenheit dieseq 
Sportler verliefen die Kämpfe^ im 
Boxring sehr interessant Besonders 
spannend war der Kampf zwi­
schen den Boxmeistern Shandos 
Kukumow und Bulat Sagyndykow. 
In den ersten zwei Runden war Sa- 
Syndykow aktiver, aber letzten En­

es gelang es dem erfahrenen Ku- 
Kumow in der dritten Runde «len 
Spieß umzudrehen und den Sieg 
an sich zu reißen. Ebenso attraktiv 
verlief das Treffen zwischen dem 
Sportmeister Marat Dshaksybajew 
aus Tschimkent un<f dem Meister­
kandidaten Kumanhajew aus Tal- 
gar. der sich durch den Meisterti­
tel von Marat durchaus nicht ein­
schüchtern ließ und schon in der 
ersten Runde seinen Gegner ein 
Knock down erleiden ließ. Aber dem 
routinierten Dshaksybpjew gelang 
es dennoch, einen Punktsieg über 
seinen Gegner zu erkämpfen. Der 
Alma-Ataer Dmitri Boldysch erziel­
te einen Knock-out-Sieg über Suli- 
menko •-
übrigen

aus Tschimkent. In den 
Gewichtsklassen siegten 

.......... Chrjanin. Omursakow. 
Grebcnjuk (alle Alma-Ata), Tleu- 
bajew. Gurow (Karaganda). Dshak- 
svhajew (Tschimkent). und Bogi- 
tjuk (Ust-Kamenogorsk).

Dieses Turnier gab die Möglich­
keit, die Auswahlmannschaft zu 
den bevorstehenden F.ndkämpfen 
der Spartakiade der Völker der 
Sowjetunion zu nominieren.

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft”
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